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Seligers Faust über euch !
Moralische Verlotterung des Nationalsozialismus .

„ Niemals wär « diese „Partei der Ar¬
beiter ", Die sie sich einmal wenigsten - mit
teilweiser Berechtigung nennen konnte , in
diese volk - fremde , volk - verräterische Haltung
unter der Führung eine - Seliger hinein¬
gekommen . .

„ Der Tag " vom 1ü. August .

Stiere Zeiten sind für die „sudetendeut¬
schen Freiheitskämpfer " vom Schlage unserer
Nazis angebrochen . Draußen im Reiche die

schönste Mordkonjunktur gegen Marxisten und

Juden , Posten und Pfründen für braun -

behemdete Morphinisten » Psychopaten , Aristo¬
kraten — sie aber müssen die braven Demo¬
kraten spielen , ihre Petermichels verleugnen
und vor den tschechischen Nationalisten ihren
täglichen Kotau machen . Hitlers Verrat am

Sozialismus zu entschuldigen , Reichswirt¬
schaftsminister SchmittS schwerkapitalistische
Meinungen nachzubeien , die Abschlachtung
Stellings und Fechenbachs rechtfertigen zu
müssen- da - ist, fsirwahr ein schweres und

dreckiges Handwerk . So trösten sich die Herrn
vom „ Tag " , die ihre unmittelbaren Gegner
weder konzentrieren , noch killen lassen können ,
damit , daß der " natürliche Tod in den Reihen
der sudetendeutschcn Sozialdemokraten reiche
Ernte hält . Der „ Tag " nimmt auch den Tod
des Genossen Beutel zum Anlaß , seinen
Lesern an dem Hinscheiden eines alten Arbei¬

terführers die Schlechtigkeit der Sozialdemo¬
kratie und die Herrlichkeit des Nationalsozia¬
lismus vorzudomonstrieren . ES gab eine ,Zeit ,
da im Politischen Leben noch ioviel Anständig¬
keit vorhanden war , den Hatz am offenen
Grabe schweigen zu lassen. Auch das pri¬
mitiv st e menschliche Anstandsge -
fühl ist bei den Nationalsoziali -
st e n g e st o r b e n. Man könnte die Jubel¬
hymnen des „ Tag " über den Führertod in den

sozialdemokratischen Reihen mit einem kräf¬
tigen Ausspucken erledigen . Aber solch « Kamp -
seSweis « ist nicht einmal unserer Verachtung
wert . So wie sie sind , in ihrer ganzen mora¬

lischen Verlotterung , in ihrer Vertiertheit ,
mit ihrem von sittlicher Fäulnis zerfressenen
Charakter mutz man die Wortführer des

Hakenkreuzes dem Volk « vorfiihren , damit es

schaudernd in diesen Abgrund politischer Ver¬

worfenheit blicke .

*

Der „ Tag " schreibt :
„ Die ehemaligen Fcucrköpsc und Barrikaden¬

kämpfer wurden Minister und Direktoren und

Senatoren . Einige stiegen auf in Amt und

Würden und Ehren . Manche machten sich breit

auf der sozialen Sonnenseite dcs - Leben - . Aber dir

Massen de » Proletariat - blieben unten in den

Tiefen de - Elend - und der Armut . Denn für sie

gab « S keinen Sozialismus , keine soziale Gleich¬
heit , keine Menschenwürde , trotzdem die Genossen

Führer inzwischen Minister und Direktoren ge¬
worden waren . Di « Masse « blieben unten , wenn!
auch bi « Führer oben waren . "

Wort für Wort unterstreichen wir . Eine

glänzende Charakterisierung des Dritten Rei¬

ches!. Dort ist der Weg vom „Heldenzeikalter
ins Bonzenzeitalter " mit Riesenschritten durch¬
messen worden . Die Bonzenlüge , die die Nazis
den Männern der sozialdemokratischen Bewe¬

gung andichten möchten , Männern , die ihr
„Bonzendasein " in der Regel damit bezahlen ,
datz sie einige Jahre früher ins Grab sinken ,
diese Bonzenlüge ist unter der Herrschaft des

Hakenkreuzes zur Wirklichkeit geworden . Hat
nicht eine offizielle nationalsozialistische Erklä¬

rung dieser Tage die Riesengehälter der Nazi¬

bonzen kn Sachsen damit begründet , datz sie
sich Privatautos anschaffen müssen ? Ist nicht
durch den letzten Autounfall Hitlers und sei¬
nes Adjutanten Brückner bekannt geworden ,
daß Schwestern und Nichten und Bräute der

Nazibonzen auf Regimentsunkosten spazieren
fahren ? Haben sich nicht die nationalsozialisti¬
schen Mitglieder des preutzischen Staatsrates

tausend Mark , achttausend Kronen monatlich ,
an Diäten bewilligt ? Bleiben nicht neben der

aufreizenden Prasserei der Nazibonzen , die

Anhängermassen » die ihnen hinaufgeholfen ,
in den Tiefen des Elends und der Arniut ?

Für wie blöd hält denn der „ Tag " seine
Leser , wenn er diese unbestrittenen Tatsachen
auf den Kopf stellen möchte ? Doch bleiben wir
im Inland «. Dem sozialdemokratischen Füh¬
rer wird als ein Verbrechen noch ins Grab

hinein vorgeworfen , datz er Direktor und Se¬
nator geworden ist . Die „Fcuerköpfe " von

Naziführern sind doch auch durch die Bank

Abgeordnete oder Senatoren ! Und haben die

nationalen Krankenkassen keine Direktoren ?
Man nenne uns den Nationalsozialisten , der
es aus Gewissensgründen verschmäht hätte ,
Senator oder Krankenkassendircktor zu wer -

Das gestrige „ Prüvo L i d u " berichtet
über die geradezu unglaubliche Leichtfertigkeit ,
mit welcher manche Unternehmer und manche
Acmter dem Ernst und der Not der Äegemvart
aegenüberstehen . Große Strecken unserer Stra¬

ßen befinden sich in einem elenden Zustande und

yunderttausende Arbeitslose suchen , von ihrer
Not gepeinigt , Arbeit . Nach dem Erfolg der Ar -

beitsanlrche wurde ein viel regeres Leben auf
den Straßen erwartet , als sich wirklich einge¬
stellt hat und es wird notwendig sein , einigen
Herren auf die Hühneraugen zu treten , damit sie
auswachen und ein wenig schneller an die Ar¬

beitsbeschaffung schreiten .
Die Rumburger Staatsstraße , die

kürzeste Verbindung Prags mit dem Norden , ist
zum Großteil mir leichten Oberflächenanstrichcn ,
teils auch mir guten schweren Asphaltstraßen¬
decken versehen . Ein Strcckcnteil aber , und zwar
die Strecke von C h u d o l a s über D a u b a bis

Hab sie in bei Böhm. - Leipa , ist in einem Zu¬
stande , der eine Gefahr für die vielen Auto¬

buslinien und für alle motorischen Fahrzeuge
bedeutet .

Die Rekonstruktion lrnd die Herstel¬
lung schwerer Fahrbahndecken auf diesem Strek -

kenteil , wurde laut Amtsblatt vom 18 . Ium
1933 vom Arbeitsministerium vergeben .
DaS erste Baulos von C h u d o l a s bis T ö-

scheu erhielt die Firma Ry San a Kotrba

tn Prag . Bis heut « hat dies « Firma mit den ihr
übertragenen Arbeiten überhaupt noch nicht be¬

gonnen . Noch kein Meter Schotter wurde bisher
angeführt , noch kein Spatenstich getan , ja nicht
einmal eine Firmentafrl — das ist ja gewöhnlich
die Einleitung der vauarbeiten — verkündet ,

datz di « Firma überhaupt in nächster Zeit anzu¬

fangen beabsichtigt . Dabei ist gerade dieser Stea »

tzenteil in eienm trostlosen Zustand .

Das zweite Baulos erhielten die Firmen
8 i t i c k & a. s. und L o i l o t. Diese haben in

recht bescheidenem Umfange mit der Verbreite¬

rung der Packlage begonnen . Das dritte Baulos

erhielt die Firma „ S i l st a" , welche die Arbei¬

ten in etwas größerem Umfange ausgenommen
hat . Diese Firma hat sich aber durch ihren
8 o h n d r u ck, mit welchem sie die Arbeiten ein¬

leitete , bei den Arbeitslosen NordböhmenS aufs

den ? Wo ist der Nazi , der solch« „ Würden "
bescheiden mit dem Hinweis abgelehnt hätte ,
datz ihm dabei sein Fcuerkopf ansranchen
könnte ? Wo sind denn di « Herrn Krebs ,
Knirsch , Jung , Wenzel oder Teschner auf die
Barrikaden gestiegen ? Wo liegt der Unter¬

schied in dem Lebetlswerk eines sozialdemokra¬
tischen Senators oder Direktors und eines

nationalsozialistischen ? Wir werden ihn an
dem Beisipel unseres toten Genossen Beutel

demonstrieren : mit dem Wirken des Genossen
Beutel ist di « Aussigcr Krankenkasse aus arm¬

seligen Anfängen « in mustergültiges Arbeiter¬

institut geworden , welches im ganzen altöster -
rrichischen Bereich beispielgebend war . Die

Tätigkeit der nationalsozialistischen Kranken¬

kassendirektoren im Dritten Reich hat damit

begonnen , daß die Hausgehilfinnen von der
Kranken - und Altersversicherung „befreit ", das

heitzt hinausgeschmissen wurden . Das ist der

Unterschied : wo Sozialdemokraten in eine füh¬
rende Stellung kommen , wirken sie weiter

für die Arbeitersache bis an ihr Lebensende ,
diö Nationalsozialisten aber zerstören , dort , wo

sie an die Macht konunen , die Errungenschaf -
ten der Sozialdemokratie , sie regieren mit dem

Ungütlstigste eingeführt . Unser nordböhmischcS
Brudcrorgan bat hierüber schon berichtet . Sie
bot den Arbeitern « ine « Stundenlohn von
& 1. 80 und ging dann nach Verhandlungen aus
« inen Stundenlohn von Kt 2. 50 . Wer die Lebens¬

verhältnisse in diesem Gebiete kennt , weiß , wak
die arbeitslosen Glasarbeiter aus Steinschönau
und Haida , welche zu dieser Baustrccke noch eine
weite Fahrt absolvieren müssen , am Ende der

Woche nach Hause bringen können . In » Vorjahre
zahlten andere Unternehmungen , welche in der

Nähe Straßenbauten auszusüyren hatten , Löhne
von Kü 3 . 50 bis 4 . — uns diese entsprechen dort
etwa dem Existenzminimum . Dieser Lohndrnck
wirkt sich natürlich auch auf die übrigen Arbeiter
der Gegend aus , und heute verdient der Arbeiter
im Steinbruch und bei anderen schweren Arbei¬
ten deshalb auch nur so viel , daß cs zu einem

kümmerlichen Vegetieren langt .
Den verantwortlichen Behörden , welche dul¬

den , daß eine Unternehmung zwei volle Monate

nachdem ihr eine Baustrccke übertragen wurde ,
mit d - n Arbeiten nicht beginnt , können wir nur
unser tiefste » Bedauern aussprechen . Wir wollen
ihnen aber auch einen Rat geben , wie sie eine

solche Sabotage des Unternehmers verhindern
können . Man nimmt di « Arbeit solchen Unter¬
nehmern einfach weg und veyibt st « an Unter -
nehmnngen , welch « ordentlich beginnen . Di «
Möglichkeit zur Rückgängigmachung der vergab «
ist in den Bedingnishesten vorgesehen , fall » bei
Pslasterstrecken nicht in zw « Wochen , bei

Asphaltstrecken nicht spätesten » in drei Wochen
mit der Arbeit begonnen wird . Der Staat ge¬
winnt dabei noch da » erlegt « vadium von
20 . 000 Kt . Die gegenwärtige Zeit vertragt solche
Unternehmcrsabotage nicht , also heißt e »
schonungslos zugegriffen . <

DaS „ Pravo Lidu " bemerkt in seineni Be¬
richte zum Schluß , es habe den Anschein , daß
nur solche Firmen mit Arbeitei « bedacht werden ,
welche größere Steuerschulden haben, da¬
mit diese Rückstände von den Bauverdienstcn ab¬

gezogen werden können . Darnach würden also
Firmen , welche ihren Verpflichtungen dem
Staate gegenüber Nachkommen , übergangen. Was
das für eine Moral sein soll , und welchen Er «

man sich davon verspricht , ist einfach uner -

Schwerindustriellen Thyssen gegen die
Arbeiter !

*

Der „ Tag " schreibt :
„ Man würde den „ alten " Sozialdemokraten

bitter Unrecht tun , wenn man ihnen nicht den
alleinigen Glauben an ihre gute (d. h. also die
marxistische ) Sache zubilligen würde , jene » Glau ¬
ben , den sic vor vier , fünf Jahrzehnten in tausen¬
den Bersammluiigsschlachten und Demonstrationen
bewiesen , den sie ncit Kerker und Verfolgung und
Verbannung büßten . Di « jung « Sozialdemokratie
hatte ihre Helden au » Ueberzeuguug , wie sie hart «
der junge Nationalsozialist ««» hat . "

Hat er sie ? Wer ist da gemeint ? Etwa
der Herr Petermichel , der über die Grenze
türmt , oder die Jung und Krebs , die vor dem
Staatsanwalt ihr Programm abschwören ?
Man nenne uns den Sozialdemokraten , der
vor der Gerichtsverhandlung noch rasch im
Parlament unterwürfige Legalitätsbeteuerun¬
gen abgegeben hätte , oder der sich fsink ein «
beschnittene Neuauflage seiner Programm¬
schriften besorgte ? Man lese die tapferen
Worte nach , die der Jude Viktor Adler
seinen Reichenberger Richtern entgegenschleu -
derte ! Wer wagt es , Männer mit Memmen
zu vergleichen ?

*

Gerne greifen wir das Thema auf , da »
der „ Tag " « n diesem Leichenschänder - Artikel
anschneidet , indem er weiter schreibt :

„ Heute ist di « sudctendeutsche Sozialdemokratie
soweit , daß fast den gesamten ehemaligen Führer¬
stab , soweit er deutscher , nicht jüdischer Abstam¬
mung ist , der kühle Rasen deckt . Mit Seliger ,
Cermak , Hillebrand und Pohl sank die gute Tra¬
dition der hiesigen Sozialdemokratie in » Grab ,
während heute die jüdischen Advokaten die erste
Geige in der Partei spielen . "

Die gute Tradition der Seliger , Cermak ,
Hillebrand , Pohl — jawohl , sie ist stolzes Be¬
sitztum unserer Partei , kein Nazischmock ver -
inag sie zu besudesn ! Denn diese Männer
haben sehenden AllgeS den frühen Tod ge -
wählt , weil die flammende Liebe für die Ent¬
rechteten und Unterdrückten sie verzehrte .
Seliger , der totkrank für die Einheit der sudc-
tendentschen Arbeiter seine letzte herrliche
Schlacht kämpfte , Hillebrand , der als siecher
Mann noch immer die Herzen für den Sozia¬
lismus entzündete , Cermak , der auf dem
Sterbebette als treuer Ekkehart der Partei
mit Rat und Tat wirkte bis zl » m letzten Atem¬
zug , Adolf Pohl , der in der Nacht mit Fieber¬
schauern kämpfte und am folgenden Tag mit
den Bcrgherrn um die Rechte der Bergarbei¬
ter gerungen hat , während die nationalsozia¬
listischen Bonzen ihre Gesundheit und ihre
Bäuchlein pflegten ! Den toten Seliger wagt
man auözuspielen gegen die lebende Sozial¬
demokratie . Ein Glück für Schmäher seines
herrlichen Andenkens , daß der Mund dieses
Mannes auf ewig verschlossen ist! Kein ker¬
niges Schimpfwort dieses kernigen Mannes
könnte den Haß ausdrücken , den er schon zu
Lebzeiten dem , was sich hierzulande National «
sozialismus nennt , entgegenbrachte und was
er heute tausendmal stärker empfinden würde . '
Keiner ist als lebender Politiker von den '
Soldschreibern des deutschböhmischen Nationa¬
lismus ärger besudelt worden , keiner hat sie'
tiefer verachtet . . . Bon dem Duxer Vorgän¬
gerblatt des „ Tag " sprach er im Freundeskreise
nur als . . . „ der Duxer Misthaufen " . Als
Seliger 1907 zum erstenmal « in Teplitz kandi¬
dierte , stand er in gerichtlichetUnter »

Isuchnng , weit er durch «ine anonym »

W Ser Erfolg der AManleihe geMel wird.
Zwei Monate nadi der Vergebung eines großen Staats straßen
Abschnittes noch kein Krampen hieb !



Donnerstag , 17 . August 1988
191.

WiMMZMntzvvr ^ Reichsgericht ?
Der Oberreldisonwalt tragt Romain Rolland
nadi dem ReldistagsDrandstltter .

Nnzeige der Unterschlagung bezichtigt wurde
in der Krankenkasse, deren Obmann er war .
Erst nach seinem überwältigenden Wahlsieg
wurde das Verfahren eingestellt . Ccrmak , der
in Komotau kandidierte , wllrde von den

dcutschradikalen Bundesgenossen der heutigen
Nazis in Riesenplakaten als „ abge st rat¬
ter Verleumder " beschimpft , weil ihn
ein völkischer Richter knapp vor dem Wahltage
« inen harmlosen Preßprozeß verlieren ließ .
Und alS im Jahre 1808 die nationale Welle

hochging , da flogen die Steine der völkischen
Demonstranten gegen die von Seliger heraus¬
gegebene „Freiheit " , gegen die von ihm ehren -
anitlich verwaltete Teplitzer Krankenkasse , Ge¬

gen di « Maifeier der deutschen Arbeiter gab
« in Flugblatt der Deutschbürgerlrchen diese
Parole auS : Deutsche Hausbesitzer ,
lyckert die Dachziegel auf Eueren

Dächern ! " Und nun wollen wir dem

„ Tag " auch verraten , wie Josef Seliger dem

entfesselten völkischen Terror damals geant¬
wortet hat . Als am 18 . Oktober 1808 eine

sozialdemokratische Demonstration von den

Nationalen überfallen wurde — die Teplitzer
Polizei prügelte an der Spitze der völkischen
Buben auf die Arbeiter ein , genau so wie im

heutigen Nazidcutschland » — da steckte Joses
Seliger den Zwicker in die Tasche und schwang
in der vordersten Reihe seinen Eichenstock
gegen die Fanghunde des Kapitals . S o
würde Seliger auch heute ant¬

worten !
Der „ Tag " meint , der „absolute Man¬

gel " an arischem FührcrnachwuchS sei ein Zei¬
chen des „ unaufhaltsamen Niederganges " der

Sozialdemokratie . Er hat recht : Führerwahn
L la Pctermichcl besitzen wir nicht . Die Män¬

ner aber , die heute an der Spitze der Partei
stehen , opfern im Geiste Seligers jedes Fünk¬
chen ihrer Kraft und ihre Gesundheit für die

Sache der Arbeiterschaft . Auch wenn die Füh¬
rer der Sudeicnnazis etwas für die Arbeiter¬

schaft tun wollten , allsamt wären sie nicht im¬

stande der sachlichen Leistung unseres Doktor

C z e ch den kleinen Finger zu reichen . Und es

war einer der führenden Parlamentarier der

Nationalsozialisten , der auf den Genossen
Taub , als er u - m die Verbesserung des

Altersversorgungsgesetzes mit überwältigender
Sachkenntnis rang , im sozialpolitischen Aus¬

schuß auf ihn zutrat und sagte : „ H e r r K o l -

lege , ich bewundere Sie ! " Das ist die

groß « Führertradition unserer kleinen Partei :
Arbeit - and «Treue zur Sache bis zum letzte »
Atemzug , unter Hintansetzung des eigenen
LsdsflS ! "AN diesem Beispiel wird auch eine

neue Führergrneration groß werden . Wir

fürchten , daß sie trotz Nachweis zahlreicher
arischer Urgroßmütter bei den Nazis keine

Lieb « erwecken wird , wir wissen aber » daß sie
wie Joses Seliger das Schwert des Geistes
« nd die Kraft der Faust gegen das völkische
Piratentum zu schwingen Weitz!

Genossen ! ausgesetzt
für!

Ste Verbreitung unserer Leitung agitieren .

Setzt euch überall für unsere Parteiprefs »

etu . Ju das Heim veS Arbeiters gehört vir

Arbeiterpresse . Darum , a
tvenosseu u . tSenossinneu •

Der Prozeß um den Reichstagsbrand verur¬

sacht der deutschen ReichSrcgierung die schwersten
Sorgen . Der Zeitpunkt des Prozesses wird im¬
mer wieder verschoben und immer merkwürdiger
wird die Behandlung der Angcschuldigten : Ban
der Lubbe wird von der Außenwelt völlig ab¬

geschlossen, T o r g l r r in Ketten gelegt . Emer
der Beschuldigten Bulgaren unternimmt einen

Selbstmordversuch . ES darf angenommen wer¬

den, daß der Prozeß sofort stattfände , wenn eS

gelange , van der Lubbe und Torgler zu ewigen ,
Schweigen zu bringen . Durch „ Selbstmord " oder
anderswie . Vorläufig aber leben sie noch und ) e
geheimnisvoller das Verhalten der Reichsregie -
rung und der Anklagebchörde wird , umso krsti-
schcr sieht die europäische Oesfentlichkeit dem

schändlichen Treiben der Schuldigen zu . Männer
von Weltruf , unter ihnen der französische Dichter
Romain Rolland , befassen sich mit dem

Schicksal der Angeklagten und mit der Anklage
selbst. Ein unabhängiger Gerichtshof wird sich
bilden , der unter Zugrundelegung jenes Tat¬

sachenmaterials , über das in Deutschland bei

Strafe des Konzentrationslagers nicht einmal

geflüstert werden darf , die Verhandlungen vor
dem Reichsgericht kontrollieren und das Urteil

bestätigen wird , das sich daS kulturelle Europa
über die wahren Schuldigen an dem Reichstags¬
brand schon längst gebildet hat .

Diese Aufmerksamkeit der Welt beginnt so¬
wohl dem Reichsgericht als auch der Reichs ,
regkerung peinlich und unerträglich zu werden .
ES sind außerhalb der RcichSgrenzen , also den

Henkerarmen GoeringS entrückt , Zeugen, die be¬
reits auSfagten und vor dem unabhängigen Ge¬

richtshof deS kulturellen Europas noch auSsagkn
werden . AuS dicscnt Grunde unternahm der

Oberreichsanwalt ein Ablenkungsmanöver —

Sr Täuschung der Welt und vor allem deS deut ¬

en Volkes . Darüber liegt folgende amtliche
Meldung vor :

Leipzig , 16 . August . In Sachen der

RrichStagSbrandstiftung hat der OberreichSanwalt
am 16. August d. I . an den schwedischen Rechts¬
anwalt Dronting und de « französische « Schrift »
steiler Romain Rolland die nachstehenden Schrei¬
be » gerichtet : Seh « geehrter Herr Rechtsanwalt !
I « der in Kopenhagen erscheinenden Zeitung
„ Sozial - Drmolroteu " vom 6. Juli d. I . ist «in
Artikel erschienen mit der Urberschrift : „ Die Wahr¬
heit über den Reichstagsbrand mutz an den Tag " .
Rach diesem Artikel haben Sie «inen Bericht¬
erstatter der genannte « Zettung in einer ihm ge¬
währten Unterredung erklärt , datz Sir Mitglied
einer Kommission international anerkannter Ju¬
risten seien , die demnächst im Haag zusammen¬
treten sollen und di « dir Ausgabe übernommen

haben , «in Gutachten darüber abzugebe » , was in
der Sach « de » Brandes de » deutschen Reichstages
„ für recht und richtig " erachtet werden solle . Cie

sollen dabei betont habe « , datz sich die Kommis¬
sion bei Abgabe ihres Gutachtens nicht begnügen
werd « mit den Auskünften , di « di « Oesfentlichkeit
bereit » au » Zeitungen und Blättern kennt , son¬
der « datz ihr tatsächliche Au » sag « n zur Verfügung
ständen . Hieraus glaubt ich bestimmt entnehmen

zu können , datz e» sich um Beweivmatrrial handelt ,
das in dem hier anhängig gemachten Berfahren
bisher kein « Verwendung gefunden hat , das aber

nach Ihrer Auflassung für die Beurteilung der

Schuldfrage der von mir verfolgten Personen von

Bedeutung , darüber hinaus aber auch geeignet ist ,
den Verdacht der Beteiligung an dem Brande gegen
Personen zu begründen , gegen di « bisher «in Ver¬

fahren nicht anhängig gemacht worden ist . Da
weder mir , noch dem Untersuchungsrichter , noch
dem Reichsgericht trotz der in der Oesfentlichkeit
ergangenen Aufforderung zur Mitteilung aller zur
Aufllärung der Sach « dienlichen Umstände und

trotz der Aussetzung einer hohen Belohnung für die

Mitwirkung bei der Ermittlung der Täter andere
al » die in den Akten verwendeten Angaben znge -
gangen sind , die Anklagebehörd « und da » Gericht
aber da » allergrötzte Interesse daran haben , alle

Umstände kennen zu lerne » und bei der Bildung
de » Urteils zu verwerten , die für die Aufllärung
de » Sachverhalte » dienlich sei , wäre ich Ihnen ,
sehr geehrter Herr Rechtsanwalt , zu Dank ver¬

pflichtet , wenn Sie mir Kenntnis von dem an¬
geblich im Besitz der Kommission befindlichen
BeweiSmaterial geben würden . Für ein « möglichst
baldige Uebermittlung des Material » , insbesondere
für die Angaben der Anschriften von Zeugen , di «
über den Reichstagsbrand sachliche Angaben machen
können und verpflichtet oder bereit sind , zur Ver¬

handlung vor dem Reichsgericht zu erscheinen ,
wäre ich Ihnen sehr dankbar . Genehmige » Sir

usw . "
•

„ Sehr geehrter Herr Romain Rolland !

Ihr in der Reichstagsbrandsache an den Herrn
deutschen Botschafter in Pari » gerichtetes Schreiben
vom 18. Juni 1938 ist mir übermittelt worden .
In ihm bringen Sir zum Ausdruck , datz all « Er¬
kundigungen Ihnen keinen Zweifel daran gestatten ,
datz di « als Mittäter bei der Brandstiftung im
Reichstag beschuldigten Bulgaren unschuldig seien .
Da ich davon wohl auügrhen dars , datz Sie glau¬
ben , für Jrhr Annahme beweiskräftige tatsächliche
Unterlagen zu haben , und da die deutschen Unter -

suchungSbehördrn das allrrgrötzle Interesse daran
haben , den Sachverhalt nach jeder Richtung restlos
aufzuklären und auch alle Beweise zu erheben , di «
etwa für di « Unschuld der Angrschuldigten erbracht
werden können , wäre ich Ihnen zu besonderem
Dank verpflichtet , wenn Sir mir das in Ihrer
Hand besindliche Material zur Verwertung in dem
anhängigen Verfahren baldmöglichst zugänglich
machen würden . Genehmigen Sie usw . "

Das ist nicht nur daS schleckte Deutsch der

richterlichen Amtsstube , sondern oaS deS schlech¬
ten Gewissens . In verständliche Sprache über¬

tragen ^ besagt der Brief an den Rechtsanwalt
Dronting :

Wenn « in Verdacht gegen , andere als in
der " Anklageschrift genannte Personen vorliegt ,
so müßten von Zeugen dafür Beweis « oder

Anhaltspunkte geliefert werden . Solche Zeugen
haben sich jedoch trotz wiederholter Aiifforoe -
rung « nd in Aussicht gestellter Belohnung
nicht gemeldet , weshalb der Oberreichsanwalt
Kenntnis deS der ausländischen Kommission
vorliegenden Materials haben möchte oder
aber dir Anschriften von Zengen , die vor dem
Reichsgericht aussagen mochte ».

Solche Zeugen könnte der Herr Oberreichs¬
anwalt in Berlin zu Dutzenden haben , wenn
sie wüßten , daß sie ohne Gefährdung ihres Le -
benS und ihrer Gesundheit aussagen dürften . Es
ist doch bekannt , daß deutsche Burger , die nur
ihrem Zweifel an der Schuld der
Kommunisten an dem Reichstagsbrand

Neuerliche Autonomke-Fordernng
Hlintas .

Aus Neutra wird uns geschrieben : Zn derGeneralversammlung der Landeszentrale der ka-
tholischen Studentenschaft sprachen alle in iltitra
anwesenden siöwakischen Bischöfe und Kar -d t n a l H l o n d. Außer einer Reihe andererRedner sprachen die Abgeordnete » Mojto ,T i s o und Andres Hlinka . Hlinka
knüpfte an die Worte deS Präsidenten Mass -r h k an , die in dem zu den Pribina - Fciern nachNitra gesandten Gruße enthalten sind , daß daS
Christentum keinen Haß kenne . Ti -
Slowaken wollen niemanden hassen und hegten
auch , nun da sie frei sind , keinen Haß gegen ihre
ehemaligen Unterdrücker , die Ungar n. Er hob
die Bedeutung dieser Freiheit und die Entschlos¬
senheit der Slowaken hervor , die Republik mit
dem ganzen Leben zu verteidigen . Um so weni¬
ger hegen die Slowaken gegen die Tschechen
Haß , verlangen aber die Erfüllung ihrer
a u t o n ö m i st i s ch c n Forderungen , be¬
sonder » Brot für die junge flowakische Intelli¬
genz . Auch die übrigen Redner gingen von den
christlichen und katholischen Pflichten im öjfent-
lichen und privaten Leven aus , die sich von Volk
zu Volk geltend machen müßten . Die Sitzung
schloß mit dem apostolischen Segen , den der Pri¬
ma » von Polen , Kardinal Hlond , den Anwe¬
senden erteilte .

Ausdruck gaben , ins Konzentrationslager gc -
brackt oder zu einigen Jahren Kerkers verurreilr
wurde » . Die Einladung an Entlastungszeugen
für Torgler und van der Lubbe , die zugleich Be¬
lastungszeugen für Gocring und Konsorten
waren , Ist eine höfliche Einladung
zum Selb st m o rd . Deutschland ist kein
Rcchtstaat , in dem ein Zeuge seine wahre Mei¬

nung ungefährdet sagen könnte . Das weiß Ser
OberreichSanwalt und er weiß auch , daß sich
eben darum niemand melden wird , der bereit ist,
die Grenzen des Landes der Henker und Branv -
stifter zum Zwecke der Wahrheitsfindung zu
überschreiten . Da haben dann . Reichsregicrung
und RcichSanwalt den „ Beweis " dafür , daß an
der „Äreuelhetze " des Auslands nichts Wahres
ist und daß sie nur „ zur Verunglimpfung aeS
deutschen Volkes " ins Werk gesetzt worden sei .

WaS aber die Aufforderung an die Kon ' nirf -
sion betrifft , ihr Material zur Verfügung zu stel¬

len, so ist zu sagen , daß noch kein Gericht eines
zivilisierten Landes ein solches Ansinnen an Bcr -
teidiger gestcll ' Hal . DaS EntlastungSniaierial
wird nirgendwo vor einem Prozeß der Anklage¬
behörde ausgeliefert , sondern bleibt in den Hän¬
den der Verteidiger . Und da » Seltsame ast , daß
sich unabhängige Verteidiger , nämlich n: cht -
orulscke , gefunden hätten , die oicscS Entlaftungs -
materwl in öffentlicher Verhandlung des Reichs¬
gerichts vorgetragcn hätten . Aber man hat sie
abgelehnt , weil man sie fürchtet ; man läßt
nur deutsche Verteidiger zu , die um ihres Lebens
willen tun EutlastungSmatcrial herbe ' schaffen ,
geschweige denn es verarbeiten werde »

Denn ste müßten sagen , WaS daS ganze Aus¬
land , WaS di « geknechtete Mehrheit des deut ' cken
BolteS flüstert : die Schuldigen an dem Reichs¬
tagsbrand sitzen in den höchsten Aemtern deS
Reichs . Und wenn der OberreichSanwalt Recht
und Wahrheit finden will , dann braucht er keine
demagogischen Briese zu schreiben , sondern muß
den Ruf beantworten , der ihm auS aller Welt
«nigegenschallt :

Kommt Goerinß
vor dos Rcldisgcrldit ?
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Die Sache mit Borns
Kriminalroman von Grefe Hartwig

Die Schwester schien keine Antwort zu er¬

warten , sie trällerte zwischen den einzelnen Fra¬
gen , blickte zwischendurch in den Garten hinaus
und hatte hundert klein « Beschäftigungen . Ihr
Gesicht war ernst und heiter zugleich, ihre Be¬

wegungen elastisch und doch ruhig , ihre Wort «

halblaut und beruhigend . „Vielleicht dauert « S

gar nicht niehr so lang «! Mit Bestimmtheit kann

man daS ja nicht sagen . Nur Geduld ! Wenn

eS dann so weit sein wird , dann machen wir eine

kleine Narkose , aber erst im Eudstadium . Zu¬
erst muß der Körper arbeiten , d « n darf man nicht
hindern , ab « r wenn dann die Geburt richtig im

Gange ist , dann darf man ' chon ein . wenig Gnade

für Recht ergehen lassen . Sie sind" ja jung und

gesund , da geht all «S glatt . Da haben wir hier
ganz ander « Sorgenkinder . Aber davon erzähle
ich Ihnen ein anderes Mal . "

Sie ging und Hildegard hing ihren Gedanken

nach . Sw dachte an d>« Heimat , an den toten
Vater , an di « ferne Mutter . Die hatte also auch
um sie gelitten , wie sie selbst um ihr Kind litt .
Und trotzdem hatte di « Mutter kein « Zärtlichkeit
für sie gehabt , trotzdem sie der Lohn war für
deren schwer« Stund « ! ! Mutterliebe ? Besungen
und gerühmt , verklärt und umdichtet ? Und trotz¬
dem so viel « freudlos « Kindheiten ! Und trotzdem
so verständnislose Strafen , viel Ungerechtigkeit
und sinnlos « Streng «! Und trotzdem Weltkriege ?!

Aber ihr Kind ! Nicht verzärteln wollte sie
eS , nicht es mit sinnlosem Tand überhäufen, nicht
eS überladen , sondern eS achten uns ihm ' «in «

tpezisiichen Rechte einräumen .

Dies war der Schwur der jungen Mutter . —

BorriS war in die Redaktion der Zeitung
gegangen , bei der er Mitarbeiter war , hatte zu
arbeiten versucht , hatte eS aber nicht vermocht ,
seine Gedanken zu konzentrieren , war nach Hause
gegangen , hatte daS Fehlen seiner Frau dort dop¬
pelt schmerzlich bemerkt , war « in paarmal durch
di « schaurig-stillen Räume geirrt , hatte lange
Hildegards Bild auf seinem Schreibtische ange¬
starrt , l ) att « plötzlich aufsteigend « Angst mühsam
niedemekämpft und schließlich wieder den Weg
zum Entbindungsheim genommen . ES war zehn
Uhr und die Mauer » ströntten noch die Hitze des

Augusttaaes , der zur Neige gegangen war , aus .

Leis « hob sich erst « Kühl « der Nacht und strich
über seine Wangen .

Er streckt « seinen Körper . Plötzlich durch¬
strömte ihn Kraft und Lebenswille . Aber so¬
gleich empfand er Reu « , da er an seine zarte ,
kleine , schwach« Frau dacht «, die in wenigen
Stunden mit wundem Leib in Blut und Qualen

liegen würde .

Heftiges Mitleid gesellt « sich zu einem selbst -
auälerischen Schuldgefühl . Wie gut hatten « 8 dl «

Männer , die mit einem Luxusweibchen verheira¬
tet waren . Sie konnten « s mit einem Schmuck¬
stück, mit Spitzenwäsch «, mit Parfüm , Törtchen
und Blumen für seine biologische Benachteiligung
entschädigen . Wie gut hatten eS auch di « Männer
mit einem wirtschaftlichen Uebergewicht . Sie
konnten ein Taschengeld auSsetzen, langgeforderte
Wünsch « erfüllen , längsterbettelte Forderungen
bewilligen . Aber er ? Hildegard erwarb sich
ihren Lebensunterhalt , sorgte selbst für chre Be -

dürfnisse , erfüllte »sich lebenswichtig « Wünsche
selbst und hatte kein Bedürfnis nach kindischen
Kleinigkeiten . Di « WöchnerinnenversoraungSkasse
ersetzt « ihr Verdienstausfall und das Entbindung - -
heim versorgt « Mutter und Kind . WaS blieb

ihm zu tun ?

Gab « S wirklich nur kapitalistisch « Möglich¬
keiten , einem anderen Menschen eine Freud « zu

bereiten ? Er zermartert « sich daS Hirn . Wie
ollt « er seine Dankbarkeit betveisen ? Liebe und

Treue , die waren ja selbstverständlich . E: n
Schwur >var zugleich ein Zweifel .

Er war bei dem Entbindungsheim angelangi
und setzte sich in dessen Garten ans eine Dank .
Dort zündet « er sich ein « Zigarette an und ver¬
harrte in wechselnden Gedanken . Bcrschieden «
Geräusche auS dem Hause drangen bis zu ihm ,
auch das Weinen eines kleinen KindeS . Wenn
es nun schon daS sein « war ! Nein , unmöglich !
Er sah auf die Uhr . Halb elf ! !

Nach einer weiteren Stunde ließ « S ihm
kein « Ruhe mehr . Er läutete und wurde vom
Nachtportier eingelassen .

Er erklärt « diesem sein Begehr und erhielt
di « Erlaubnis , aus einer Bank im Korridor zu
warten . Und nun wartet « er .

AlS eine Schwester vorüberging , fragte er
sie nach Hildegard . Sie versprach , sich zu orien¬
tieren und ihm Bescheid zu sagen . Sie kam aber
nicht wieder und BorriS versank in Sorge . Viel¬
leicht stand es schlimm um sein« Frau und inan
wollte « S ihm nicht sagen , vermutete ihn nicht
hier im Haus «.

Endlich konnte er nicht mehr an sich halten .
Er trat an die Portierloge und fragt «, ob er nicht
erfahren könnt «, wie eS um lein « Fran stünde .
Der Portier rief durch daS Haustelephon , nannte
Hildegards Namen , wartete einen Moment und
legt « daS Hörrohr wieder auf. •

„ Die Entbindung ist in vollem Gange " ,
sagte er stoisch.

„ Wie lange . . . wie lange kann daS dauern ? "
stammelte BorriS .

Der Portier zuckt « die Achseln .
BorriS seht « sich wieder aus seinen Platz und

sein Herz klopft « wild .
ES war Mitternacht vorüber , alS di « Schwe -

' »?t , die « r um Bescheid gebeten , wiederkam .
„ Es ist vorbei . Sie haben einen Sohn ! "

, ^Lebt . . . lebt meine Frau ? " schluchzte er .

„Ja , dock ) ! Di « Entbindung war gar nicht
schwer . Wir haben sie ein wenig betäubt . Es
ging alles glatt . Der Junge ist gesund . Und
kräftig . In zwanzig Minuten , wenn Sie noch
warten wollen , können Sie ihn sehen . Ich gra¬
tuliere Ihnen ! "

BorriS sank auf di « Bank zurück . Ihn
' chwindelte .

Dann stand er an Hildegards Bett . Er
glarlbt « zuerst , sie sei tot , so blaß war sie, ' s
schmal daS geliebte Gesicht , so wächsern die Hände.
Zu Füßen ihre - Bettes stand die Wiege . Bon
dort kam ein dünner , piepsender Laut .

Das Kind ! Der Sohn !

Der junge Vater beugt « sich, über ihn . In
keinem Herzen war ein andächtiges Rauschen .

Für die neu « Generation wollte er arbeiten ,
für sie wollte er die neue Welt erzwingen . Sie
sollt « « S besser haben , als die vergangene , sie sollte
nicht verkrüppelt , gedemütigt und in traditionell «
Lügen gezwängt werden , st« sollte reiner gedeihen,
kräftiger wachsen , mit Kameradschaft geführt wer -
den , bis sie reif würde , groß , kräftig , für ein «
neue Zeit , für « in aufrechtes , brüderliches 8e -
ichlecht , für den Himmel a»rf Erden .

„ Werde ein Kämpfer , mein Sohn ! Werde
ein Sieger ! Werd « stark itnd ehrlich ! Schreite
den Weg weiter , auf dem so viele Opfer liegen!
Trage di « rote Fahne in kräftiger Knabenfaust ! "
flüsterte BorriS daS Taufgebel eines Gottlosen .

AlS er an da » Bett der jungen Mutter trat ,
beugt « er sich erschüttert über ihre Hand . Und
ein heller Tropfen fiel darauf .

„Weinst du, BorriS ? " lächelte Hildegard.

E n d «.
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Abschluß im Seletzky Prozeß .
Bukarest , 16 . Airgust . Di « heutig « Bormit -

wg-verhandlung im Seletzki - ProKeß war in der

Hauptsache ausgefüllt mit dem Plädoher deS

ätzten Verteidigers Vasiliu , der durch eine «in -

aehende Analyse der Zeugenaussagen die voll¬

kommene Unschuld deS Angeklagten zu beweisen
versucht«. Die Dokumente , die der Angeklagte be¬

sessen habe , hab « er schdn au » dem Grunde in

seinem Besitze haben dürfen , w« il er einer ihrer
Urheber gewesen sei. Durch diesen Prozeß sei
weder dem Land « noch der Armee « in Dienst er¬

wiesen worden . Auch die Beziehungen zu den

8koda- Werken. bzw . zu der Verbündeten Tschecho »
siolvakischen Republik hätten durch Liesen Prozeh
ein « Belastung erfahren . Geheim « Mach : « — der

Verteidiger nennt u. a . auch den Namen von Sir

Basil Zaharbw — hätten ein Konkurrenrmanöver

«ingelenet und eines der Folgen diese » Manövers

/sei dieser Prozeß . Der Verteidiger fordert - aS

' Gericht auf , ungeachtet aller Versuche , c » zu

beeinflussen , seine Entscheiduirg zil fällen . Er sei

überzeugt , daß Scletzki , dem seinerzeit daS KriegS »
miuisterium anläßlich des Gesuches um die Ein¬

bürgerung in Rumänien das Zeugnis ausgestellt

habe, er wäre seinen Verpflichtungen gegenüber
dem rumänischen Staat « in geradezu vorbildlicher
Weis « nachgekommen , freizusprechen ist .

Das Urteil .

Bukarest , 16 . August . Äurj nach acht Uhr
wurde gegen Scletzki das Urteil gefällt . Scletzki
wurde mit Stimmenmehrheit , und zwar im Ver¬

hältnis von drei zu zwei , wegen unberechtigter
und wissentlicher Entfernung von AmtKsiegeln
an Einrichtungsgegenstanden feines Büro » , sowie
ivcgen unberechtigter Verwahrung von militäri¬

schen Geheimdokumenten zu fünf Jahren Ge¬

fängnis verurteilt .

„ leglonar “ ' Sthinnggel
nach Deutschland .
Ein Werbebüro der Nazi » in Tirol

ausgehoben .

Innsbruck , 15. August . In Braunau am

Inn hat di « Gendarmerie « in Büro ausgedeckt,
da » sich mit der Anwerbung von Personen für d«e

österreichische » Legionen befaßte und di « Fre . »
willigen heimlich nach Bayern beförder ! «. Der

Direktor des Büro » , Bayer , und mehrere seiner
Mitarbeiter , wurden verhaftet . Bayer rühmte

sich vor seiner Verhaftung , sein Büro allein habe

mehr als 3000 österreichische Freiwillige nach

Bayern geschafft, di « längsten » innerhalb zweier
Monate einen Angriff gegen Oesterreich unter ,

nehmen würden .

Rundinnkhrfeg acht weiter .

Wien , 16 . August . ( Eigenmcldung . ) Heute
abends hielt der au » Oesterreich ausgewiesene
Nazikommissär Habicht im Münchner Sender

neuerlich einen Vortrag gegen Oesterreich , indem

er die Dokumentenaffäre behandelte . Er ver¬

suchte zwar nicht die Echtheit der Dokumente zu

bestreiten , bagatellisierte aber den Inhalt der

Schriften und stellte die Verfasser derselben als

unverantwortliche Personen hin . Am Schluß der

Rede kündigte er für den 19 . d. M. einen wei¬

teren Vortrag gegen Oesterreich an . Die Rund -

simkhetze gegen Oesterreich geht also unverinin -

dert weiter .

Die Domhenlcaer
sind unschuldig .

Wien , 16 . August . (Eigenbericht . ) Heute
fand vor einem Schöfsensenat die erste Verhand¬
lung gegen die Schuldigen des Bombenattentats

vor dem Cafä Produktenbörse statt . Die acht

angeklagten Nazi erklärten zwar , an den Borbe -

rcitungen für das Attentat teilgenommen zu ha¬

ben, doch sei ihnen nicht bekannt gewesen , daß cs

sich um eine verbrecherische Tat handle .

Damische Bergarbeiter
beraten .

Protest gegen Arbcitrrrntlassungen und Lohn,
abbau . — Nationalisierung der Kohlengruben
in Oberschlesien gefordert .

Krakau , 15 . August . (Tsch. P. - B. ) Heute

fand in Krakau der angekündigte gemeinsame
Kongreß der Betriebsräte des sozialistischen
Zentralverbandes der Bergarbeiterorganisationen
sowie der übrigen Bergarbeitergewerkfchasten mit

Ausnahme der regierungsfreundlichen Bergarbei -
tergemeinschoft statt . An dem Kongreß nahmen
insgesamt 550 Betriebsräte aus den polnisch¬
oberschlesischen und Dombrowaer Kohlenrevieren
sowie der Hüttenarbeiterorganisationen teil .

Rach einer lebhaften Debatte , die sich um

die Angelegenheit der Proklamierung eines zwei¬
tägigen Proteststreikes in der Kohlenindustrie
bewegte, nahm der Kongreß eine Resolution an ,

in welcher die Notwendigkeit einer sofortigen
Aktion betreffend die Bekämpfung der Arbeiter¬

entlastungen im Bergbau als auch in der Hütten¬
industrie sowie zwecks Protestes gegen den letzten
Lohnabau im Bergbau festgestellt wird . — Eine

zweite Resolution fordert die sofortige Rationali -

sierung der Kohlen - und Hüttenindustrie in

Polnisch-Oberschlesien, die nach Behauptung der

Resolution, sich hauptsächlich in deutschen Händen
befindet und somit einen Vorposten deS HitleriS -
mus in Polen bildet . Schließlich wurde ein

Beschluß gefaßt , auf Grund dessen vorläufig die

Proklamierung eines Proteststreikes in der Koh-
>lcnindustrie bis zu einem geeigneteren Augenblick

verschoben wird .

Kommunist Arbeiter, kontrollier! eure Presse !
Die Kommunisten bei einer handgreiflichen Lüge ertappt .

Unter dein Titel „ Reden ist Silber , Schwei¬
gen ist Gold " — die Kommunisten hätten sich
wirklich an dieses Sprichwort halten sollen , dann
wäre ihnen eine Blainage erspart geblieben —
veröffentlichen der Reichenberger „ Vorwärts " und
die mit ihm gleichgeschaltete „ Internationale "
einen Artikel , in welchem erzählt wird , haft die
Redaktion den „Sozialdemokrat " In der letzten
Zeit aufinerksam aelesen habe und daß die sozial¬
demokratische Presse über die neue Arbeitslosen -
Verordnung gar nichts schreibe . An diese Feststel¬
lung knüpfen die beiden kommunistischen Blätter
die nachfolgende Mahnung :

„ Darüber sollten di « sozialdemokratischen
Arbeit «« ernsthaft nachdenken , von diesem Ge¬
sichtspunkt au » sollten sic einmal wenigsten » einen
Monat lang ihre Press « kontrollieren . "

Gemacht ! De sozialdemokratischen Arbeiter
lesen ihre Prcste aufnicrksam , aufmerksamer
jedenfalls als die kommunistischen Redakteure den
„Sozialdemokrat " , und wenn sie nun eineri
Monat lang ihre Prcste kontrollieren , so werden
sie fcststcllen : daß wir

am 2. Juli , am 27 . Juli , am 30 . Juli und
am 15 . August an leitender Stelle

über die Verhandlungen über die Novellierung

de » Genter Systems , bzw . über die Verordnung
selbst geschrieben und daß wir außerdem eine

Menge von Notizen über das gleiche Thema ver -

öfsentlicht haben . Die kommunistische
Presse selb st hat im Juli unsere n

Bericht über die neu « Verordnung
abgedruckt und bemerkt , daß die Sozialdemo ,
kraten endlich enthüllen , tvas die Verordnung
enthalten tverdc . Erst in unserer gestrigen Folge
haben wir unter dem Titel „ Betrüger als

Richter " vierspaltig , so daß cs sogar jeder

Jnalphabet in der Redaktion der kommunistischen
Prcste lesen mußte , nicht nur über die Arbeits¬

losenfürsorge , sondern auch über den Schwindel
geschrieben , den die Kommunisten mit der neuen

Verordnung aufführen . Die Kommunisicn sind
allo einmal auf handscstcr Tat ertappt worden .
Ihre Aussordernng an die sozialdemokratischen
Arbeiter , ernsthaft nachzndenken , wird diesmal

ihre Wirkung nicht verfehlen . Die sozialdemokra¬
tischen Arbeiter werden Nachdenken . Nur wird das
Ergebnis diese » Nachdenkens ein anderes fein ,
als sich die Kommunisten erhoffen . Wir aber rich¬
ten an die kommunistischen Arbeiter angesichts
dieser Sachlage die Aussordernng , ihrerseits über
eine Prcste nachzndenken . die sie so frech, getvissen -
los und — so dumm belügt .

Pfldcgang des deutschen Außenhandels .
Eingeständnis der „ Berliner Börsenberichte * * . — verstiidrlung
der läge In der Großschinahrt . - Warenhausaktfen sinken .

„Stagnierender Außenhandel ' killet die

Uöberschrift der Berliner Börsenberichte , einer

Tageszeitung für Finanz und Wirtschaft , in
Nummer 189 vonl 15 . Aligust 1933 . Tarin wird
der Versuch unternommen , eine Belcbuitg der

Börse zu erzielen durch große Käufe von Farbe » ,
aktien und im Verlauf der Detailbesprechungen
innerhalb deS Börsengeschäftes findet sich «ine

Notiz , die besagt : „ Als Hemmung gegen eine

Tendenzbesserung machte sich geltend das un¬

befriedigende Auhenhandelscrgeb -
niS des Juli . . . In Ztffern ausgedrückt lautet

die Feststellung folgendermaßen: Die Handels -
bilanz schließt im Juli mit einem AuSsnhrüber -

schuß von 25 Millionen Mark gegen 28 - Millionen

rm Vormonat ab . " Hiebei sei auf den Witz dieser
Stilisierung besonder » hingewiesen . Desgleichen
dürfte folgende Bemerkung in genanntem Blatt

Interesse erregen : „ Störend wirkte auf die Börse
ferner die Schwäche von Hapag und Lloyd , die

sich aus der weiteren Verschärfung der Lage
in der Großschiffahrt erklärt . Dagegen wird es

als fiir die Börse günstig kommentlert , daß der

Präsidium « und Vertreterausschuß des Arbeit¬

geber - und Jnduftrieverdandes von Harburg -
Wilhelmsburg beschlossen haben , ihren Mitglie -
dcrn die Verkürzung der Arbeitszeit auf die

P t e rzig stu nde n w o ch e zum Zwecke der

Neueinstellung von Arbeitskräften zu empfehlen .
Ob cs sich hier um eine ernste oder um Propa -
gandaangelvgenhcit handelt , ist nicht ganz klar

zu ersehen , da dem Blatt zufolge der Gruppe
Nordwest der Eisen - und Stahlindustrie diese
Anregung zugcschrieben wird und ausdrücklich

ertvähnt wird , daß in dem Rundschreiben des

Harburg - Wilhelmsburger Verbandes darauf hin -
gowicsc », wird , daß int Falle diese Empfehlung
keinen Erfolg haben sollte , mit der Verkürzung
der Arbeitszeit durch behördliche Maßnahmen zu
rechnen tväre . Bezeichnend ist ferner eine Notiz
über die westdeutsche KaufhauS - A. - G. ( vormals
Leonhard Tictz - A. - G. ) Köln , deren Aktien an der
Berliner und Kölner Börse unter starkem KurS -
druck standen , so daß der Kurs von 25 Prozent
am Tage der Ä. - B. ( 11 . Juli ) bis auf 1- 1 Prozent
nachgab . Hiefür werden in erster Linie markt «

technische Gründe angeführt , da „die in Folge
der Besitzverändernngen bei der Gesellschaft aus¬
tretenden - Abgaben nur aus wenig Aufnahme¬
neigung stoßen " . Bei dieser Gesellschaft wird auch
ein scharfer Umsatzrückgangverreichnet , der jedoch
„ nicht im gleichen Maße fortgesetzt
erscheint " . Hier findet sich die köstliche Be -

mcrkung : „ Es ist vielmehr festzustelle », daß die
Ziffer » des Umsatzrnckganges von Woche zu
Woche zurückgehen. Di « Verwaltung selbst hofft ,
daß aus Grund der letzten Mitteilungen des

ReichSwirtschaftSministers , nach denen für die
Mittel - und Großbetriebe des Einzelhandels kein
Anlaß besteht , in ihren Dispositionen zurückzu¬
halten , die Situation sich für die Warenhäuser
in den nächsten Monaten etwas günstiger ge¬
stalten wird . "

Ein Konimentar zu den Ausführungen der
Berliner Börsenberichte ist für jeden , der diese
Tatsachen mit den „Revolutionären Versprechun¬
gen " der Nazis in Einklang zu bringen versteht ,
überflüssig .
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Großverdiener
der Gleichschaltung abgesetzt .

Verlagsdirektor Vetter geht .

Berlin , 16 . August . Die Rudolf Mosse- Stif -
tung teilt mit : Mit dem heutigen Tage ist Ber -

lagsdirekior Karl Vetter aus den Unternehmun -
gen des Hauses Rudolf Moste , bzw . der Rudolf
Moste- Stiftung G. m. b. H. ausgejchieden . Vetter

hat diesen Entschluß im Einvernehmen niit deni

vorläufigen Gläubigerausschuß gefaßt , um der

Abwicklung deS Vergleichsverfahrens und einer

eventuellen Neugestaltung des Unternehmens mit

seiner Person nicht im Wege zu stehen .

„ Der Mensch Ist gut ! **

Goering schützt die Tiere .

München , 16 . August . Wie die Rcichspreste -
stelle der NSDAP mitteilt , wird durch einen Er¬

laß des preußischen Ministerpräsidenten Goering

vom heutigen Tage ab die Vivisektion an Tiere »

aller Art für das gesamte preußische Staatsgebiet
verboten . Der Ministerpräsident hat die zustän¬

digen Ministerien beauftragt , ihni unverzüglich
ein solches Gesetz , nach welchem die Vivisektion
mit hohen Strafen belegt wird , vorzulcgen . Bis

zum Erlaß dieses Gesetzes werden Personen , die

trotz des Verbotes die Vivisektion von Tieren

aller Art veranlassen , durchführen oder sich daran

beteiligen , ins Konzentrationslager abgeschobcn.
*

Wenn Menschenmörder rührselig werden ,

wischen sie ihre blutbefleckten Hände liebkosend
an den Körpern der Tiere ab .

Dorn versöhnt sieh mit mtler .

München , 16 . August. Die kirchlichen Behör¬

den haben nunniehr dem Abt Schachleiter wieder

gestattet, die Messe zu zelebrieren .
Abt Schachleiter war bekanntlich wegen seines

Bekenntnisses zum Nationalsozialismus seines

Ikirchlichen Amtes en. klcidet worden .

Endlich Meder eine Konferenz .

London , 16 . August . Neber Einladung der
vier größten Weizeuproduzenten Australien ,
Kanada , Argentinien und die Vereinigten Staa¬
te », tritt am 21 . d. M. in London die Weizen -
Weltkonferenz zusammen . Unter den 31 cinge -
ladeneit Staaten befindek sich auch di « Tschecho .
slotvakei . Wie verlautet , werde » die Jmportstaaten
ersucht tverden , einem Abkommen beizutreten , in

welchem sie sich verpflichten , die Weizenanbau¬
fläche nicht zu vergrößern , den Weizenverbrauch
zu fördern , gegen die Weizeneinstihr keine künst¬
lichen Hindernisse aufzustellen und die Einkäufe
von Weizen in diesen » Jahre zu unterstützen .

Soziale Kämpfe In Amerika .

Um den Lohn - und ArbcitSzeitcode .

New Aork , 15 . August . ( Reuter . ) Die Kam¬

pagne von Roosevelts Ausschuß der » ationalen

Gesundung tritt in ihre zweite Phase . Die Re¬

gierung stößt aus tvachscnde Schwierigkeiten in¬

folge des Konfliktes des General Jol - nson mit
der Berg , und Hütten «, Naphtha - , Stahl - und

Kohlenindustrie in Angelegenheit des Code der

Arbeitsstunden und Löhne . Roosevelt bemüht sich,
die einzelnen widerstreitenden Kräfte in dem

Konflikt dadurch auszugletchen , daß er einen

Obersten Rat für den nationalen Äicdcranfbail
eingeführt bat . Unter den Maßnahmen , über die

jetzt verhandelt wird , befindet sich die Frage , wie
die Arbeitslosenunterstützungen mit der Kam¬

pagne für den nationalen Wiederaufbau in Ein¬

klang gebracht und wie die Mittel bescheiss» wer¬
den sollen, um einer halben Million Knaben und

Mädchen , die jetzt nicht in die Schule gehen , den

Schttlbesuch zu crittöglichen . Außerdem droht die

Bekleidungsindustrie in New New Jersey
und Connecticut in de » Streik zu treten , wenn

von ihr die Einführung des Roosevelt - Lohn» und

Arbeitszcitevde gefordert würde . Durch dielen

Streik würdet »' 60 . 000 Angestellte betroffen
werden .

Kubas neuer Prast - ient .
Carlos Manuel de Cespedes ,

der ehemalige kubanische Gesandte in Washing ¬

ton , wurde zun » Nachfolger des gefluchteten
Staatspräsidenten Machado ernannt .

*

Ruhe auf Kuba .
Mordanklage gegen Machado .

Havanna , 16 . Altgust . Di « neue kubanisch «
Regierung zeigt sich bestrebt , das Erbe des

Regimes Machado möglichst rasch und gründ¬
lich zu liquidieren . So »ft setzt gegen de » ehe¬
maligen Präsidenten und drei seiner Minister
Anklage wegen Morde » und Unter¬

schlagung öffentlicher Gelder erhoben
worden . Außer M a ch a d o werden vor den »
Obersten Gericht der Staatssekretär für Rechts¬
pflege Dr . Averhoff , der Staatssekretär de »
Innern Dr , Zubizaretta uud Staatssekretär
Ferrara zur Verantwortung gezogen . Auch der
Leiter der Polizei und der Bürger¬
nr c i ft c r von Havanna stehen unter Anklage .

Die gestern bereit » einsetzende Beruhigung
und Wiederaufnahme eines geordneten Geschäfts¬
lebens nimmt ihretr Fortgang . Allerdings macht
sich di « Erbitterung der Kubaner gegen das , nun¬

mehr verschwundene Regime noch inimer in Eirr -

zelaktionen Lus : . Für di « Stimmung des Volkes

ist es bezeichnend , daß ein Gefängnis¬
insasse sich weigerte , fein « Zelle mit einem

Neuankömmling zu teilen , der als Anhänger der

Regierung Machado vcrhaf . ct worden war . Als di «

Gefängllisverwaltung sich »veigert «, darauf Rück¬

sicht zu nehmen , kam es zu einem regelrechte »!
Aufstand , da die übrigen Gefangenen ebenfalls
gegen de »» Neuangekommenen Stcllktngnuahvren . '
Schließlich gingen die Sträfling « tätlich gegen
ihre Wärter vor , so daß diese von der Schnßtvaffe
Gebrauch »»»acheir mußte »».

Di « kubanische Presse beschäftigt sich weiter
mit der Frage , wohin der geflohene Präsident
seine »» endgültigen Wohnsitz verlegen wird , da
man nicht annimmt , daß er aus Jamaica dauernd
bleiben will . Die liberale Zeitung „ Diario de la
Marina " behauptet in diesem Zusammenhang ,
Machado beabsichtige , nach Deutschland zu
gehen .

O' Dullg gibt nach .

Dublin , 16 . August . General O ' D n ff y
hat sich auf Intervention der Kirche
hin entschlossen , den für den kommenden Sonn¬

tag auberauinten Kirchen gang der Blau¬

hemden a b z u s a g e n. Es sollten statt dessen
in jedem Distrikt Versammlungen der National -

gardisten stattfinden , in denen nach einem Schwei¬
gen von zwei Min » » ten zu Ehren der verstor¬
benen Nationalhelden eine Botschaft des

Führers der nationalen Garde verlesen wird .

O ' D u f f y lehnt eS ab, über den Inhalt dieser
Botschaft bereits jetzt Angaben zu »nachen .

Die „ Irish Gazette " veröffentlichte am

Dienstag abends eine amtliche Mitteilung über

die bevorstehende Inkraftsetzung zusätzlicher Be¬

stimmungen zur Verfassung , die die Einsetzung
eines Sondergerichtshofes ermöglichen .
Dieser würde für eine große Reihe politischer
Vergehe »» äußerst strenge Strafen , ja sogar die

Todes st rase , verhängen dürfen . Ein Beru -

fungSrecht gegen die Urteile dieses Gerichtshofes
» vürde nicht bestehen .

Kriegsschulden UeberelnKommen
zwischen Frankreich und Ruoiand

Pari », 16 . August . Wie „ M a t i u " mitteilt ,
befaßt sich die französische Regierung im Zug «
der französisch-russische»» Wirtsck - aftSverhandlun -
aei » seit einiger Zeit auch »nieder mit dcr Regelung
der r >» s s »s ch e n B v r k r i eg s sch u ld e n. In
diesem Zusammenhang ist di « französische Regie -
rung vor einiger Zeir offiziös mit folgendem
Vorschlag befaßt worden : Zunächst soll die genau «

Höhe der Forderungen der französischen Inhaber
russischer Vorkriegsschuldverschreibungen durch
einen gemischten Schiedsgerichtshof
sestgcstellt werden , Sodann soll eine internationale

Organisation ins Leben gerufen »verden , nach
dem Vorbild des Agrarsonds , der mit der Rege¬
lung der rumänisch - ungarischen Optantensrag «
betraut ist . Dieser Fonds soll durch ein « Per¬

zen » nelle Abgabe von sämtlichen russisch¬
französischen Handelsoperationen gespeist »verden .

Im Falle de » Zustandekommens einer Einigung
über das Funktionieren dieses Fonds »väre di «

französisch)« Regierung bereit , eine bedculen - e

Erhöhung des russischen Exportes
nach Frankreich , - er zur Zeit jährlich ettva 400

Millionen Franke »» beträgt , zuzulassen .
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Die VetrrrgHaffSire Lrteve .
Der Weiperter Bürgermeister einem Schlaganfall erlegen . — Der Rentmeister
vom Dienste suspendiert . — Triebe war nicht „Direktor " , sondern nur „ Leiter "

der „Heimatfcholle " .
Der Fall Triebe hat insbesondere in der

Stadt Weipert , die durch ihn um nahezu fünf
Millionen Kronen geschädigt wurde , ungeheures
Aussehen verursacht . In einer Sitzung des
StaotrateS und der Finanzkommission , die sich
mit der Angelegenheit beschäftigte , kam eS zit
stürmischen Szenen . Der Bürgermeister
Frank , von dem Triebe behauptete , daß er
23 . 000 Kronen als Bcstechungsgckd erhalten
habe , legte in dieser Sitzung freiwillig sein Amt

nieder , der Rentmeister Bartl , der 21 . 000 K»

genommen haben soll , wurde von feinem Dienste
vorläufig enthoben . Die Beiden haben seinerzeit
erklärt ^ daß sie gegen Triebe die Verleumdungs¬
klage überreichen werden . Inzwischen hat die

Affäre bereits ein Todesopfer gefordert . Am

MenStag nachmittags wurde der Weiperter
Bürgermeister Hermann Frank im Garten sei¬
nes Schwiegersohnes Dr . Kraus in Pürstein
t o t aufgefundcn . Man vermutet , daß Frank ,
der schwer herzlcidend war , infolge der Auf¬
regungen der letzten Tage einem Schlaganfall
erlegen ist . In Weipert erhält sich hartnäckig
da - Gerücht , daß die Stadt einen RegierungS -
kommisiär bekommen wird , da die Stadtvertre¬

tung angeblich wegen der Betrugsgeschichte auf¬
gelöst werden soll . Offiziell ist davon aber noch
nicht » bekannt .

Der deutschnationalen „Heimatscholle " ist
die ganze Affäre begreiflicherweise höchst unan¬

genehm und sie läßt jetzt in der bürgerlichen
Presse eine Erkläruna veröffentlichen, in oer
sie die Rolle , die Triebe in diesem Unternehmen
spielte , zu verkleinern versucht . Die Erklärung
hat folgenden Wortlaut :

In den ZeltungSmeldungen über die Ange¬
legenheit Triebe wird der Beschuldigte meist als
Direktor der „Heiniatscholle " oder als deren

Funktionär bezeichnet . Beide Bezeichnungen sind

unrichtig . Triebe war bis zum Bekanntwerden
seiner Geschäft « mit JoachimStal , mit denen die

„Heimatscholle " als solche gar nichts zu tun hat ,
Angestellter der „ Heimatscholle " , doch ist ihm ein
Direktor - Titel niemals verliehen worden . Auch
aus dem Handelsregister und aus den Statuten

geht klar hervor , daß Triebe nicht Direktor und

nicht zeichnungsberechtigt war . Auch hatte er
keinerlei Bollmacht der „Heimatscholle " zur Behe¬
bung von Geldern bei Sparkassen . Triebe war
lediglich Leiter , Geschäftsführer der „ Hetmatscholle " ,
dem die Erledigung der Korrespondenz unverbind¬
lichen Inhaltes oblegen ist , der nichts zu tun

hatte , als die Parteien zusammenzuführen , in

welcher Tätigkeit sich ja auch dai BermittlungS -
geschäft erschöpft . "

Ob Triebe Direktor war , oder nur Leiter und
Geschäftsführer , ist wohl sachlich bedeutungslos .
Unbestritten ist , daß er in der „Hcimatscholle "
die erste Geige spielte und daß er wohl heute
noch Angestellter des Unternehmens wäre , wenn
seine Betrügereien nicht endlich ans Tageslicht
gekommen wären . ES hat genug Leute gegeben ,
die die Geschäftsführung des Herrn Triebe
— na sagen wir , bedenklich — fanden , aber cS
fiel niemandem ein , den Leiter zu kontrollieren ,
so daß er ungestört seine Betrügereien ausübcn
konnte . Tatsache ist jedenfalls , daß auch die
Sachwalter vieler Gemeinden in Triebe unbe¬
grenztes Vertrauen setzten , eben deshalb , weil
auch die „Heimatscholle " ihm restlos vertraute .

düng heiratet . Wir fordern , daß der arisch¬
heldische , blonde , blauäugige Mann kerne

schwarze Negroide heirate mit dem bekannten

Negcrkopf , mit Ellipsenbrüsten , starken Brust¬

warzen und hagerem Körper . Die Mittellän -

derin ist der Typus der Buhlerin , di « Negerin
und Mongolin der Typus des weiblichen Last¬
tiers . Dagegen heirate der arisck)«, heldische
Mensch nur Seinesgleichen , ein « echt « Arierin ,
nur eine Jungfrau mit tadellosem Vorleben .

Er heirate kein Mädchen , daS viele Gesell¬

schaften besucht hat oder Unterhaltungen oder

Theater oder Sport , sich üoerhaupt gerne

öffentlich sehen läßt , kein Mädchen der

„ höhern " Berufe , die viel sitzen muß und da¬

durch hysterisch wurde . "

Das also nennt man „Boche " .
( . Die neu « Wclwllhm . ' )

Moskauer Vorbereitungen zum Stratosphii ,
renslug . In der Nacht auf vorgestern wurden in

Leningrad Versuche mit der Hülle des ersten
sowjetrussischen Stratosphärenballons
durchaeführt , die sehr gute Ergebnisse zeitigten
und bei denen kein einziger Mangel festgestellt
wurde . Mit diesen Versuchen wurde ein « der

wichtigsten Vorarbeiten zur Herstellung von

Stratosphärenballons beendet . Sämtliche Vor¬

arbeiten werden am 17 . ds . abgeschlossen , wor¬

auf der Stratosphärenballon auf seinen Start -

Platz "nach Moskau transportiert werden soll.

Aus dem Bagno geflohen . Wie aus La

R o ch e l l e gemeldet ivird , find vor einigen
Tagen 38 Sträflinge , darunter zwei zu lebens¬

länglicher Zwangsarbeit verurtellte , aus dem

Bagno von Cavennc entwichen . In den letzten
elf Monaten sind an die hundert Häftlinge grup¬
penweise oder einzeln aus Cayenne entkommen .

Wahrscheinliches Wetter Donnerstag , de « 17 .

August : Unbeständig , stellenweise Rrgenneigung ,
mäßig warm , Wind auS westlichen Richtungen .

Später Abkühlung und Winddrchung nach Nord¬

westen .

Während des Manövers ertrunken . In der

Nähe von Suwalki sind während militärischer
Ucbungcn des 3. Kavallerieregimentes zwei Offi¬
ziere und drei Kavalleristen in dem Flusse bei

dem Dorfe Siclanki ertrunken . DaS Unglück er¬

folgte in dem Augenblicke , als die Kavalleristen
aus einem Ponton samt den Pferden den Fluß
zu überqueren versuchten , wobei der Ponton in
der Mitte deS infolge der starken Regengüsse der

letzten Tage stark angrschwollenen Flusse » um¬

kippte . Alle fünf Kavalleristen fanden in den

Fluten den Tod .

Der Urtyp des zerstreuten Professors . Ihr
Englaird traf kürzlich Professor I . B. Alderman

von der Universität Sydney ein , um an einem

ivisienschaftlichen Kongreß teilzunehmen . Be >

seiner Ankunft sucht « « r vergeblich nach der Kon -

greßagung , um endlich festzustellen , daß er in

der Zerstreutheit die Jahreszahl der Einlad >,ng
übersehen hatte : Der Kongreß soll im August
19 34 stattfinden . Professor Alderman wird jetzt
wohl Zeit haben , umsangreich « Borbereitungen
für di « wissenschaftliche Tagung zu treffen , und

wird eS jedenfalls noch immer arigenehmer
empfinden , ein Jahr zu früh als zu spat gekom -
nien zu sein.

Zwischenruf im Aether .
„ Genau « le im Konzentrations¬

lager ! «

Am vergangenen Sonntag ereignet « sich bei
der Nebertraguitg des Frühkonzertes aus dem
Hamburger Hafen von Bord des Dampfers
„ Deutschland ein bemerkenüwerter ZwtschenM.
Der Sprecher der „Norlsg " gab in den Orchester¬
pausen ein « Reportage vom Bordleben durch .
Zwischen Strauß und Lanner klettert « man au »
oem Heizraum wieder an die Deckoberflach«.
„Uff *, sagte der Leiter des Bildberichtes uno ließ
feine Augen über di « Sonnenglast gleiten , die das
well « Hafenbecken erfüllt «: „ Wie gut schmeckt nach
dem staubigen Kohlendunst jetzt hier oben eine
Zigarette . " » Ja » " meint « oer den Ansager beglei.
teno « Kapitän bedächtig , „die dort unten sind nicht
zu beneiden ! Sie dürfen in ihrer schweren vier ,
stundenschicht nicht rauchen ! " — Mitten In dies^
idyllisch « Unterhaltung dröhnte jetzt durch den
deutschen Rundfunk , weithin in aller Welt ver¬
nehmbar , die Baßstimme eine » Passagiers : „Die
da unter habens also gerade so wie im Konzen¬
trationslager ! " — Sekundenlange Pause . . . Das
Wort muß an Bord wie « in « Bomb « eingeschlagen
haben . Dann Überschlug sich di « Stimme de » An¬

sagers : „ Das ist ganz unerhört , ganz unerhört ist
oa » ! Ich muß dies « Bemerkung auf das entschie¬
denste zurückweisen ! Ganz unerhört , ganz uner ,
hört . . . !

Mit rauschenden Klängen siel hier die Musik
rin , einem weiteren Eklat vorbeugend . . .

Uns will dünken , als wäre der Zwischenruf
des tapferen Passagiers , der Millionen Hörer aus¬
horchen ließ , weniger unerhört als die deutsche
Kulturfchand « des Bestehens der Konzentrations¬
lager überhaupt !

bin Bohrturm im Meer .

Baku , 15 . August . ( I n s a. ) 300 Meter vom

Ufer entfernt wurde in der Jljitsch -Bucht aus
Pfählen im offenen Meer ein Bohrturiu errichte ».
Der Bohrturm wurde vor kurzer Zeit in Betrieb

gesetzt . Es ist dies die erste Pohrung der Welt ,
die auf offenen » Meer vorgenomrncn wird . Tie

Bohrung ergab , daß sich die überaus reichhal¬
tigen Oele der Jljitschbucht bis weit ins Meer

hinaus erstrecken . Die tägliche Leistung ist jetzt
100 Tonnen leichten benzinhaltigen Ocls . Im
Laufe der nächsten Zeit werden 400 Meter vom

Ufer entfernt zwei neue Bohrtürine errichte ».

Angesagte und abgesag e Rekorde .

Dover , 16 . Augllst . Der amerikailische
Schwimmer Charles Z i b e l m a n, der bei

einem Straßenunsall beide Füße ver¬

loren hat , hat seinen zweiten Versuch , den

A erm e lka n a l zu durchschwimmen ,
aufgegeben . Zibelman war am ^Mon¬
tag gestartet und blieb bis Dienstag früh im

Meere , hatte jedoch während dieser Zeil nur

etwa 15 Km . zurückgclcgt . Das Meer war bei

starkem Südwcstwind sehr stürmisch . Als Z i-

b e l >n a n aus dem Wasser stieg , teilte er nut ,

daß er durch eine Oualle an der Lipvr verl - nr

wurde .
AuS Rom wird uns geschrieben : Ter be¬

kannte Nebrrsecflieger General i. R. de P i-

n e d o beabsichtigt , gemeinsam mit dein Sohne

DÄnnunzioS durch einen Flug Newshirk —
Bagdad den von den Franzosen CodoS und Rasli

ausgestellten Weltrekord . im Dauerflug
zu schlagen. Der Flug soll bereits in den näch¬

ten Tagen stattfinden .

Kn japanischer Gesandter
tritt zum Christentum über .

Warschau , 16 . August . Der gestern in dem

Luftkurort « Otwozk bei Warschau verstorben «
japanische Gc i a u d t e H i r u o k i Kawa »

vollzog kurz vor dem Ableben den U r b « r t r i t t

zum romisch - katholilchen Glau¬

bensbekenntnis .

Bom Blitz eine « Abhang
hinuntergeschleudert .

Bregenz , 16 . August . Bei einer Tour aus

die Hammerspitze wurde die 20 Jahre alte

Anna Einstein auS Lenpheim und ihr 14

Jahre alter Bruder von einem Unwetter über¬

rascht . Ein Blitz traf das Mädchen , das den Ab¬

hang hinuntergeschleudert wurde und t o t liegen
blieb . Hut , Kleider und Schuhe waren vom Blitz

zu kleinen Fetzen zerrissen . Die Leiche
wurde von Bergsteigern nach Mittelberg (Vor¬
arlberg ) gebracht .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen.
Freitag .

Prag : 1v . 1v Schallplatten , 12 . 8V MittagSkonzert,
17 . 15 Schallplatte », 18 . 8V Deutsche Sendung :
Dr . Bach : „ Das Ohr der Welt " , 1v . 1v Konzert del

Schnabl - SalontrioS , 2V. 2S Schauspiel aus dem

Atelier , 20 . 55 Orchesterkonzert, —Brünn : 11 . 00 Bala -

laika - Konzert . 17 . 55 Frauenfunk , 18 . 25 Deutsche
Sendung , 19 . 55 Chorkonzert . — Wien : 12. 00

MittagSkonzert , 19 . 05 Salzburger Festspiele: „Tost
i a n t u t t e", Oper Von Mozart . 22 . 20 Abendkonzert .
HeilSberg : 15 . 80 Kinderfunk . — BreSlau : 15. 20

Jugendfunk , 16 . 00 Schubert - Ouinter «. — Hamburg :
20 . 00 Orchesterkonzert . — Leipzig : 17 . 20 AuS den»

Leben eine » MenichenfrcnnbcS , 18 . 00 Orchesterkon»
zert . — München : 18 . 00 Deutsches Lied zur Lauttz

«

clgebrauchsfertige Werkzeug « zur H
- stellung der falschen Noten sowie ein « groß «
n Menge fertiger Falsifikate gefunden .

»er -

größere
ige fertiger Falsifikate gesunden .
Jin Zusammenhang mit der Afsär « wurde

noch der Besitzer einer mechanischen Werkstatt ' N
Michalovce , Samuel Burger , sow ! « aer
Mietau . ounternehmer Ludwig Klinger ver¬

haftet .

Bei Burger wurden Kisten mit Werkzeugen
zur Herstellung von Falschgeld gesunden .

Burger gab an . daß ihm Kadlec im Einver¬
ständnis mit Klinger di « Kisten zur Aus -
bewahrung übergeben habe , da er in seiner Woh¬
nung ein « Steuerexekution zu erwarten hatte .
Burger behauptet , von dem Inhal » der Kisten
keine Kenntnis gehabt ju habe »», und

stellt jedtvede Beteiligung an der Äeldfällcher -
affäre in Abrede . Di « Gattin des Kadlee wurde
bereits wieder auS der Haft entlassen , da sie
daheim zwei unversorgt « Kinder hat .

Las Sp' er .
Alexandria , 16 . August . ( Reuter . ) Monneim

Haddeya , der Sohn d « S ehemaligen G o u v e r .

neurSvonKairo und ehemaligen ägyptischen
Gelandtey in der Türkei wurde zu drei Jahren
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 500 Pfund
Sterling verurteilt , weil er versucht hatte , 188

Pfund L> a s ch i j ch d u r ch z u f ch in u g g e l n.

Sem « Gattin , die umni ' teibar vor einer

Niederkunst stand, ist aus Schreck darüber

Gestorben .

Auto einen Abgrund gestürzt .
Drei Insassen getötet .

Innsbruck , 16 . August . Gomogoi an der

Stilfier Joch - Straß « war am Samstag abend ,
wie erst jctz: bekannt wird ^ der Schauplatz eines

schweren Autounglücks , das drei Wien -

schen das Leben kostet «. Ein Mailänder Auto

durch brach auf der Fahrt über die Serpew
tinen der Stllfser Joch - Straße da » Geländer
derBrücke über den Trasojer - Bach und stürzt «
in den tiefen , derzeit stark angeschwollenen Bach .
Drei Personen ertranken . Ihre Le i ch e n konn¬
ten nochnichtgefunden werden . Der vierte

Insasse oe » Wagen » durchschlug da » Fenster des

Autos und konnte sich in » Freie retten . Er hat
sich den Fuß gebrochen .

El « Musterwerk !
Drei verunglückte in einem Tag .

Wie « , 16 . August . Im Salinenwer !
in Ebensee ereigneten sich gestern drei

schwere Unsälle . Der Salinenarociter Josef

KaSberger erlitt , al » er bei einer Salzsiede¬
trommel eine Schraube anziehen wollte , durch
ausströmende Sohle starke Verbrühun¬
gen . Eine Stunde später geriet der Schlosser
Johann Stögmann mit dem 220 Dolt - Licht -
kabrl , dessen Isolierung schadhaft gewe¬
sen sein dürste , in Berührung und wurde auf

der Stelle getötet . Um 2 Uhr ereignete sich
im Maschinenraum der Saline neuerlich ein Un¬

fall . Der Maschinenwärter Friedrich G a i g g
wurde bei einem Stt »rz von der Leiter schwer
verletzt .

Mord und Selbstmord wegen eines
Badederbotes .

Ein « furchtbar « Familientragödi « ereignete
sich in einer kleinen » Gemeinde bei BudweiS . Der

Eisenbahner Elias verbot seiner Tochter , baden

zu gehen . DaS neunzehnjährig « Mädchen , das im

Bad « rin Stelldichein hatte , wollt « dielen » Verbot

kein « Folg « l «kst «n. Der Vater geriet in furcht -
baren Zorn , zog seinen Revolver und tötet « daS

Mädchen . Seme Gattin und zwei unmündige
Kinder mußten sich vor dem Wüteridsrr durch
Flucht in di « Nachbarwohnunq ret en . Dann

richtet « Elia » dl « Mass « gegen sich und jagt « sich
« ine Kugel in den Kops. Er >var auf der

Stell « tot .

Tagesneuigkeiten
Zwölf Hafenarbeiter verbrannt .

Surabaja , 15 . August . AI « Hafenarbeiter
ein auf der Reede liegendes schwedische »
Tankschiss mit Benzin beluden , entzündete
sich au » noch nicht geklärter Ursache da » B« nzin
und hüllt « di « Arbeiter im Nu in ei », loderndes
Flammenmeer . Zwöls Arbeiter kamen in
de « Flammen nm » Leben .
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Taufrnbe geWWe ZrhnlroneN ' Noteo
GeldMcher in der Slowakei .

Kascha «, 16 . August . In M» chalovee
kam man einer weitverzweigten Geld fäl ¬

sch e ras sä re auf di « Spur . Auf den » dortiger »
Viehmarkt wurde ein Ba » » « r auS S n i n a ange ¬

halten , der beim Einkauf einer Kuh mit lauter

neuen Zehnkronen - Banknot « n zahlte ,
von d«»»«n sestgestellt wurde , daß sie gefälscht
waren . Der Bauer gab an . daS Geld von dem

Trafikanten Kornär in Snina erhalten z»t
haben .

Die Gendarmerie von Mickn ' ovee nahm b«i

de »n Trafikanten unverzüglich ein « HauS -

fnchung vor , die einige taufend Stück dieser

falschen ' Zehnkronennoten zutage sörderte .
Kornür wurde sestgenommen .

Weitere Spure »» der Geldfälscher führte »»
»«ach Michalovee und dort zur Verhaftung de »

Photographen Joief Kadlec und

dessen Frau . In dem Photo - Atelier wurdrn
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Mas versteht man unter „ Boche " ? Di «

Definition ist schwer . Wir fanden keine bessere
als die nachfolgende , wenn sie auch umständ¬
lich ist. Das Berliner rassenwissenschaftliche
Wochenblatt „ Das Wissen der Nation " ver¬

öffentlicht ein Progranm » zur - Verbesserung
der Rasse durch die Ehe . Es heißt darin :

„ Die Rasse und da » Wcib dürfen nicht
sich selbst überlassen bleiben , sondern die gut ¬

rassige Arierin muß von » arisch -heldischen
Mann behütet werden . Wir fordern , daß jeder
gutrassige Mann , jeder heldische Arier nur
eine blonde Arierin mit blauen Augen , freie »»»
Auaenausschlaa , ovalen », langem Gesicht, rosig .
weißer Haut , schmaler Nase und Keinem Mund
heiratet und daß er unter allen Umständen
nur eine Jungfrau heiratet . Schon die alt ¬

germanischen Gesetze begünstigten Jungfrauen -
Ehcn und sahen Witwen » Ehc > » ungern . Wir

fordern , daß der blonde , blauäugige Mann
kein Weib brünetter ( mittelländischer ) Artung
mit langem Rumpf , kurzen Beinen , schwarzen
Haaren , Hakennase , vollen Lippen , großem
Mund , Hängebrüsten , Hängebauch , übermäßia
starker Behaarung u»»d Neigung zur Fettbil -

auiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiuiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuiiiiuiiiiiiiitiiiitiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiimniniiiiiiiiiiuiiininf (inniimimii(mtnt(imimtimnim>iii !!iinK»inimmHHiinnnm

r



Rr . 191 Donnerstag . 17 . August 1933 Kelte 8

lil

Der H « nv des CLownS .

Erstes Bild

von der zersprungenen
Pieeard - Gondel .

Um die Sicherheit der Gondel des

neuen belgischen Stratosphärenballon - ,
mit dem der Physiker Max CojynS aus¬

steigen wollte , zu prüfen , wurden in

der Technischen Hochschule zu Brüssel

Druckproben veranstaltet . Bei einem

Luftdruck von acht Atmosphären sprang
die Gondel mit furchtbarem Krachen
au - einander . Zwei Arbeiter wurden

dabei getötet , einige andere verletzt .

Heiteres aus dem Dritte « Reich .

Müller besucht seinen Schwager in Berlin , und

bei einem Rundgang fällt ihm auf , daß die Zahn¬

techniker alle ihre Geschäfte geschlossen haben . Au

die Frage , was dies zu bedeuten habe , lagt der

Berliner : „ Ja , die haben nicht » mehr zu tun . "

Spricht Müller : „ Habt denn ihr in Berlin alle so

gesunde Zähne ? " „ O nein, " sagt der Berliner und

flüstert ihm in » Ohr : „ Bei uns darf jetzt nämlich
« jemand mehr die Schnauze ausmachen, "

DaS Wachstum Moskaus , der Hauptstadt
der Sowjetunion , von 1,027 . 336 Einwohnern int

Jahre 1920 auf über drei Millionen im Jahre

1933, die Weiterentwicklung seiner Industrie und

seiner kulturellen Institutionell haben den Anlaß
zu kühnen Projekten zum Umbau der Stadt ge¬

geben. Die krummen engen Straßen , die schiefen
Plätze, Gäßchen und Sackgassen bilden für diesen
Umbau ein schweres Hindernis . An Stelle der

niedrigen Häuser der vergangenen Jahrhunderte
erwachsen vielstöckige Gebäude der Arbeilerwoh -

nungcn , Fabriken und kulturellen Institutionen .
Neue Straßenviertel sind im Entstehen begriffen .
Für 1933 ist ein Wohnbauprogramm von 175

Millionen Rubel vorgesehen , das den Bau von

892 Häusern ermöglicht . Der Plan von Groß -
Moskau schließt ferner den Ban von 6 neuen

Bahnhöfen und einer Reihe von Wolkenkratzern
für öffentliche Organisationen ein .

ES wird hingerichtet . An dem 34 Jahre
alten Kaufmann Albert Friedrich Schmitz ist

gestern früh auf dem Gerichtshof in Altona

oie Todesstrafe von Enthauptung vollstreckt
worden . Schmitz hatte in Elmshorn den Kauf¬
mann Nikolaus Petersen ermordet .

Mus aller Wett .

Zähne aus Glas . In den letzten Jahren ist
durch die Devise „ Gold im Munde " eine Angele¬
genheit für Neger in Amerika daS Goldgebiß fast
völlig durch das Porzellangcbiß verdrängt wor¬
den . Aber auch diese » scheint durch eine Mode¬

torheit bedroht : Ter gläserne Zahn marschiert .
Selbstverständlich ist, daß der Glaszahn unzer¬
brechlich und unschädlich ist ; hübsch sieht er aber

nicht auS , denn er ist fast unsichtbar .
Ein Roman aus Schallplatte «. Da daS

moderne Publikum durch - Zeitungen , Tonfilm
und Radio der Lektüre von Romanen nicht mehr

so großes Interesse entgegenbringt . wie früher ,
ist der amerikanische Romancier Stewart Lereux
auf einen interessanten Gedanken gekommen : Er

hat einen „ Schallplattenroman " gedichtet . Von
einem bekannten Schauspieler hat er acht doppel¬
seitig bespielte Platten besprechen lassen , deren
Spiel anderthalb Stunden in Anspruch nimmt .

Obwohl der Schallplattenroman erheblich teurer
als ein gedruckter ist, ist er schon in großer Auf¬
lage verbreitet .

Himmel und Nachtlokal . Am Pariser Mont¬
martre bemüht sich eine fromme Sekte aus nicht
gerade geschickte Art , ihre Mitmenschen zu Gott

zurückzuführen . So stand in der vorigen Woche
auf dem Trottoir in großen Kreidebuchstaben :
„ Le ciel te chcrche " ( Der Himmel sucht Dich ) , —
und ztvei Stunden später in noch größeren Buch¬
taben darunter : „ Jl me trouvera toulessoirS au
lapillon griS " ( Er wird dich jeden Abend im

Grauen Schmetterling treffen ) .

Devisenschmusgel .

Dien , 16 . August . Seit einiger Zeit wurde

«se Wahrnehmung gemacht , daß an die Adresse
Roman Landau- Mrich häufia umfangreiche Post¬
sendungen in Wiener Postämter » ausgegeben

wurden . Am 10 . d. M. wurden Bücher , die

äußerlich unverdächtig schienen , an diese Adresse

ausgegeben . Eine genaue Untersuchung ergab , daß
in sehr geschickter Weise zwischen den Einband »

deckeln der versendeten Bucher namhafte Beträge

eingcklebt waren , u. zw . 87 . 000 Schilling , 22 . 000

tschechische Kronen , 10 . 000 Schweizer Franken

usw. , zusammen Valuten im Werte von mehr

als 100 . 000 Schilling . ES gelang , den Absender ,
einen gewiffen H. Rauchwerger , auszuforschen .

Ranchwerger wurde dem Landesgericht eingc -
liefert. Die beschlagnahmten Zahlungsmittel wur -

den zugunsten de » Bundesschatzes sichergcstellt .

Der Zirkus „ Vania - Rosario " war ein gro - s
heS fahrendes Unternehmen mit festem Winter » >

bau in einer europäischen Metropole , mit einem I

großen Ticrbestand und riesigem Aufwand an !

großen Zcltbauten , ganzen Eisenbahnzugen und '

technischem Personal .

Der Clown GladoniS gehörte seit vielen !
Monaten zu den ständigen artistischen Attraktio¬

nen , die überall eine große Wirkung aus das

ZirkuSpublikitm auSiiblcn . Er bot eine Hunde -
dressurnummer , die einzig dastand . Den Höhe¬

punkt und Abschluß der Attraktion bildete an

jedem Abend , in dcii verschiedensten Städten der

gelehrige Hund des Clown » GladoniS , der Pudel
„ Doktor " !

Das Gelächter , daS sein Name in aller Welt

auslöste , wenn das Publikum den Clown Glavo -
nis zu Gesicht bekam , hatte dieser wohl erwogen ,
als er , vor Jahren durch seine Dressurnummer
zum Star aufgcrückt , sich diesen Namen beilegte .
Wurde man nicht durch den Klang des Namens

an Adonis , den Gott der Schönheit , den Gelieb¬

ten der Aphrodite , erinnert , und mußte man

nicht angesichts der grotesk unterstrichenen , ab¬

normen Häßlichkeit des Clowns in Helles Lachen
ausbrechen . . . ?

Wieder geht die Attraktion der dressierten
Terrier zu Ende , und schon sitzt „ Doktor " , der

Wundervudel , aus feinem Podest inmitten der

Arena . Ein Herr im Frack spricht einige einfüh¬
rende Worte , in denen er darlegt , daß der Pudel
rechnen und lesen könne , da ertönt von der ober -

ten Galerie , da wo die Köpfe der Zuschauer an

das Zeltdach stoßen , ein Lärm , ein Mann mit

verbeultem Zyltnderhnt auf dem unförmigen
Schädel , mit einer grotesken , kalkweiß geschmink¬
ten Harlekinnase im zinnoberrot gemalten Ge -

stcht , ein Mann im zerschlissenen Gehrock , m: t

einem zerfetzten Regcmchirm über dem Arm er¬

kundigt sich angelegentlich, ob das auch stimme
nit dem Pudel , ob man denn mit ihm Karten

pieken könne . . . "

„Natürlich , GladoniS ! " antwortet der Herr
im Frack da unten , „natürlich , kannst du mit

Doktor Karten spielen ! Komm nur herunter ! "

Aber GladoniS kommt noch nicht . Mit sei¬

ner krähenden , meckernden Stimme ruft er : „ Tu ,

Herr Krause , hör mal zu! "

„ In , GladoniS , ich höre ! "

„ Du , Herr Krause , der Pudel kann wirklich

rechnen ? "
„ Ja , GladoniS , der Pudel kann rechnen ! "

„ Du, Herr Krause , dann soll er die Stufen ,
die ich hmumersteige , zählen und die Summe

durch eine Zahl dwtdtcren , die ihm irgendein

Herr aus dem Publikum zurust ! " Das ist der

Anfang der zweiten Abteilung der Nummer .

Es ntclden sich sieben Herren , von denen

vier unter den üblichen in allen Sprachen ein¬

studierten Witzen von GladoniS zurückgeschickt
werden . Sie solle » nicht zu klug werden . Der

Pudel hat die erste Aufgabe durch viermaliges
Aufschlagen mir der Vorderpfote auf eine Glocke

gelöst . Nun soll das Kartenspiel eines der Herren

auS dem Publikum mit Doktor an die Reihe

kommen . Wie üblich befragt der Clown Hund
und Menfcheir nach ihrer Kartenkenntnis , was

beide bejahen und stürmische Heiterkeit auSlöst .
Dem Pudel werden nun Karten gezeigt und er

soll sich über die Stichwahl äußern . Da sackt der

Herr , der sich zu diesem Experinrent gemeldet

hat , Plötzlich schlaff in sich zusammen und sinkt

in die Arme deS Clowns . Es ist ein kleiner ,

dicker Herr , er hat : n cmer Loge geseffen. Der

anwesende Arzt wird gerufen : „Tot . Herzschlag ! "

Zum ersten Mal in seiner Laufbahn muß

GladoniS seine Nummer vor Beendigung ab -

i brechen . Nachdem der Tote hinauSgebracht wor¬

den ist , setzt schon die Blasmusik ein , trudeln

schon dse ManageclownS in die Arena , wendet

man sich bereits der nächsten fllummer zu .

Hinter den Stallungen aber , in seiner Gar¬

derobe bemüht sich GladoniS um das aufgeregte
Tier . Die übernatürlichen Kräfte, die er in dem

Pudel entdeckt und emporgezüchtet hat , können

dem Hunde nttr durch sorgfältige Pflege^ durch

eine minutiöse Tageseinteilung erhalten bleiben .

Jo , er liebt den Hund, den Glanzpunkt seiner

Dreffurnummer . Aber er merkt : mit Doktor gehr
eine Veränderung vor sich. Durch den ungewöhn¬

lichen Vorfall ist er auS der Fassung geraten .

Wenn daS südlich « Blut wallt . Das Tages¬
gespräch von Catania ist ein nicht gewöhnliche »
Drama der Eifersucht zwischen Mutter und Toch¬
ter einer bekannten Catanescr Familie . Die Mut¬
ter ist vierzig , die Tochter zwanzigjährig , die
Tochter verlobt sich mit einem jungen Mann ,
heimlichen Liebhaber der Mutter . Die Mutter
traf dir Tochter am Silvesterabend im Gesvräch
mit dem Btelbcgchrtcn , und rasend vor Eifer -
ücht warf sie dem eigenen Kind eine Flasche mit

Vitriol in » Gesicht . Die Tochter ist mit furcht¬
baren Brandwunden bedeckt und ganz erblindet .
Dem Bräutigam und Liebhaber schrieb die Mut¬
ter nach vollbrachter Tat diese Worte : „ Da hast
du sie wieder , deine Braut , aber nicht so, wie
du sie möchtest , sondern so, wie ich sie will ! "

Läuse als Honigbienen . Der wcitverbreitei «
Glauben , die Bienen müßten in einßycwrKtriß
> mmer auS kleinsten Bluten und Blumen den
Aßen Saft sammeln , der sich später im Bienen -
wck dann als Honig findet , wird manchmal uurch

oie Praxis Lügen gestraft . Nicht weit vom Bao
Scgcb . rg bei Hamburg har man in einer großen
Imkerei jedenfalls Beobachtungen gemacht , die
vielleicht zu einer neuen Erforschung der Bienen -
und Honigzilchi bilden . Man hat nämlich fest¬
gestellt , daß einige Tannen und Fichten von Lau¬
en befallen werden , die an den Bäumen dann

Gewächse bilden . In den Gewächsen bildet sich
aber ein süßer Saft , der nichts anderes ist , als

ganz reiner Honigtau . Tic Bienen , die bei Bad
Seaebcra also Honig suchten und die diese Tannen

fanden , brauchten eigentlich nur abzuschöpsen von
dem reichen Segen , den die Laus vermittelt , die

man als FichtenquirlschildlauS identifizierte . Es
wäre theoretisch also möglich , durch systematische
llebcrpslanzung ocr SchilolauS auf Tannen , Fich¬
ten oder Kiefern die Gewächsbildung zu fördern
und somit die Honigerntc regelrecht zu verviel¬

fachen . In dieser Hinsicht gehen auch llntcrsuchun -
gen und Studien , die aus Grund des Segebcrger
Materiales in die Wege geleitet worden sind .
Freilich werden die Versuche unter Anwendung
aller Vorsichtsmaßnahmen unternommen , um

nicht ein zu starkes Ucbcrgreiscn der SchildlauS -
krankheil an sich zu fördern .

Die rüstigen Greife . Mancher Jüngere wird

jenen 78jährigen Landarbeiter beneiden , der kürz¬
lich aus seinem . Heimatdorf nahe der österreichi -
scheu Grenz « nach Rom gewandert ist , um dort an
den Feiern anläßlich des Heiligen Jahres teilzu¬
nehmen . Nur wenige werden cs diesem Greise an
Ausdauer gleichtun . Von einem anderen rüstigen
Alten aber hört man jetzt , daß er soeben seinen

neunzigsten GeburtStag durch einen Zwanzig «
Kilometer - Marsch gefeiert hat . Doch auch die

Frauen stehen nicht zurück . Bor vier Jahren hat
eine 60jährige Dame in drei Tagen eine Strecke

von 80 Kilometer zurückgclrgt , was immerhin eine

ganz tüchtige Leistung für eine so bejahrte Dame

ist. Sehr nichtig in dieser Richtung sind auch die

schottischen Fischersrauen , die mit großen HcringS -
lasten in fünf Stunden 36 Kilometer zurückgrlegt

' harren . Das macht ihnen wirklich nicht jeder nach .
> Es läßt sich aber daraus die tröstlich«. Erkenntnis
l herleiten , daß zum Wandern niemand zu alt ist .

Der reuige Passagier . Daß jemand seine
Fahrt nachbczahlen muß , ist keine Seltenheit .

1
Der Herr Zugführer ist immer gerne bereit ,
seinen Bleistift zit zücken nnd Crsatzkarten auS -

zuschreiben ; aber daß jemand nach 19 Jah¬
ren sein Reisegeld nachzahlt , daS

dürfte wohl bisher noch nicht dagewesen sein ! —

Die Reichsbahndirektion Schwerin erhielt in

diesen Tagen einen Brief , aus dem hervorgeht ,
daß ein Reisender im Jstchre 191s ohne Fahr¬
karte von Rostock über Wismar nach Ludwigs¬
lust gefahren ist. Hundertunddreißig Kilometer

zu 2. 2 Pfennig plus Zinsen plus 5 Mark

Strafe ist gleich summa snmmarun » 10 . 30 RM .

Unterschrieben «st der Brief mit „ Ein Sünder " .

Von Gerd Land .

Der nächste Abend bringt nach glänzend
verlanscncr Drrssurnummer tatsächlich das völ¬

lige Versagen des Wundcrhundcs . Die Fähigkei¬
ten des klugen Tieres sind offenbar durch den

Abbruch ocr Nummer am gestrigen Abend ver¬

schüttet . Gladonis stolpert die Treppe hinunter .
Es ist sehr komisch: das verzweifelte Bemühen
des Clowns , dem stur dahockendcn Hunde Küsse
zu entlocken . Und der Direktor Banta - Rosario

beschließt bereits , den eben gefaßten Entschluß ,
einer Entlassung des Clowns fallen zu lasten
nnd ihn in dieser tatsächlich erschütternd komi¬

schen Szene zu behalten . . . Niemand achtet
auf die Tränen in den Augen des Clowns , der
vor seinem Hunde stehend die verzweifelten Ver¬
suche mackt , die verschütteten Fähigkeiten wach -
znrufen . Die Leute heulen vor Lachen und hal¬
ten sich die Seilen . Es ist zu komisch : „ Ein Wun -
dcrhund , der sich nicht rüyrt ! Haha ! "

Wie Gladonis vor dem Schminkfpiegel nie - j
versinkt , tritt ein Herr ein . Er stellt sich vor . Er j
ist Rechtsanwalt und Notar nnd in dieser Eigen - ,
schäft Testamentsvollstrecker des gestern hier in
der Manege verstorbenen Jndustriemagnaicn .
Ter durch seltsame Einfälle bekannte , anhang - j
lose Mann hat verfügt , daß fein Vermögen dem - ,

jcnigcn znsallen soll , in dessen Armen er sein
Leben auShaucht .

Wie ein Wunder trifft Gladonis diese Nach -
richt . Gladonis ist reich , GlodoniS braucht nicht
mehr in der Manege zu arbeiten , wird nicht
mehr Gladonis sein , sondern Franz Tctzer . Und
dieser Franz Tetzcr verläßt nun den Zirkus ,
verläßt seine Hunde .

Jahre vergehen , sind vergangen . Und ein

häßlicher , alter Landstreicher hält seinen Einzug
in die kleine Stadt .

DaS ist Franz Tctzer . DaS ist der einstige
Gladonis , ocr sich im bürgerlichen Leben nicht
zurecht gefunden yat , dem neue Freunde halfen ,
da » ererbte Geld zu verspekulieren und zu ver¬

bringen .
Ein Zirkus ist vor den Toren der kleinen

Stadt aufgebaut , ein kleiner Watiderzirkus .
Der alte Mann mit dem grotesk geformten

Schädel wankt heran . „ Banta - Rosario " steht ans
dem großen Schild über dem Eingang ! Dieser
Zirkus war also jetzt hier . Gleich ihm von stol¬

zer Höhe gesunken , gleich ihm verwahrlost , em

Bild deS Jammers ! Und Gladonis beschließt, nm

eine Unterkunft zu bitten .

Man öffnet ihm . Man läßt ihn eintreten .

Er atmet nach Jahren wieder die inbrünstig ge¬
liebte , lang entbehrte Zirkuöluft ! Man gibt ihm

zit essen . . . Da ertönt Gebell vor der Tür des

Wohnwagens . Der Direktor öffnet das Fenster
und ruft hinaus „ Ruhig , Doktor ! " Aber der

Pudel bellt und jault . Und schließlich läßt man

ihn ein .

Und nun angesichts deS asthmatisch fauchen¬
den , halb erblindeten , treuen Tiers bricht etwas

auf in dem verhärteten Herzen deS alten Glado¬

nis uiid löst sich in heißen Tränen .

So hockt er da und allmählich versucht er ,
die Erinnerungen an die alten Künste und

Fähigkeiten in dem Tier zu erwecken . Aber eS ist
vergeblich . Doktor bekommt sein Gnadenbrot ja
auch ohne dies .

Am Abend findet die Gala ^ cröffnungSvor -
stellung statt , und der Zirkus , der kraft feines
berühmten Namens in solchen kleinen Städten
immer noch eine große Anziehungskraft ausübt ,
ist gut besucht . ,

Unter den Manegeclowns , die , grell bemalt ,
die Paulen mit ihren Spässen erfüllen , ist einer ,
der begleitet ist von einem Pudel . Es ist ein
Clown mit einem unförmigen Schädel , von
einer grotesken Häßlichkeit . Der hat eine kleine
Solonummer . Er erklärt , sein Pudel sei ern

Wunderhiind , er könne rechnen und lesen . . .
Aber inimer , wenn er eine Frage an ihn rich¬

tet , fängt die Musik gewaltig an , einen Marsch
zu schmettern . Mit Armen und Händen fuchtelnd
winkt der Clown ab, Und wenn die Musik
schweigt , erklärt er : „ Eben hat er geantwortet ! "

Drei Minuten jeden Abend dauert daS

Solo des Clowns Gladonis , der wieder der

Truppe angehört . Drei Minuten Gelächter sür
das Publikum . Nur drei Minuten . . . Aber

dies Gelächter , das den ehrgeizigen Artisten einst
vertrieben , beglückt nun den alten Clown . . .

Die Zukunft im 8k.

Einer oder Eine — der Namen fehlt — zeigt
tn der „Friedländer Zeitung " an , daß er (sic ) von

morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr im Hotel zu
sprechen ist. „Zukunft ! " Wer will die Zukunft
hören und beraten sein ? Und ndch höheres kann (
Jeder , Jede erfahren , der , die es will und ein —

frische- Ei mitbringt , ein Hühnerei . Jetzt weiß
man nicht : gehört Vas zum Zaubern ? Ißt der

Prophet , die Prophetin so gerne frische Hühner¬
eier in irgendeiner Form ? Will er , sic Eier sam¬
meln und die Zukunft ausbrütcn ? Nun , der Ei -

,Zauber " ist uralt . All diese verschiedenen
„. . . logen " und „. . . sophen " lesen sich aus

Sammlungen uralter Bräuche, Fitten , Glauben

und Aberglauben , Wiffen uno Ahnung , Geeigne¬
tes zusammen , durchdenken es . zur Zeit und

ihren Menschen , bzw. ihrer Ratlosigkeit und

Dummheit in Äezug gesetzt , und so kam die

Friedländer Zauberperson auf die uralte Lvoman «

tte , den Eizauber . — Schon daraus , w i e und in

welchem Zustande Jemand daS irische Ei über¬

bringt , läßt sich >a ebensoviel vom Charakter
aussagen , wie z. B. daraus , wie eine Frau das

Bett macht oder ein Mann den Hut tragt . Kom¬

men noch „dunkle Gebiete " dazu , so muß man das

Ei für genau so geeignet halten , die Zukunft de »

Bringers zu lesen , wie zu Rom Vie asten Auguren
— die staatlichen ZukunftSdeuter , Nachkommen
des griechischen weiblichen Orakels und der römi¬

schen Sybillen — auS den Gedärmen , Innereien ,
dem Blute der von ihnen geschlachteten „Heiligen
Hühner " auSdeuteten , was . . . sie gemäß aenauer

ZeitkcnntniS dachten . Wer vor eine Entschei¬
dung gestellt wird , ha « d- e Wahl ( und sp - chwort-
lich oie Qual dazu , ' die Wahl zu treffen , für dis

Richtige sich zu entscheidens Ein Stück Wollen ,
den „ Willen " , haben wir sicher „frei " — insoweit
er nämlich vom Verstand , d >r Vernunft bewußt
gelenkt w,id . Aö - r , uns lenttn ja mchi allein

die Rücklicht aus die Gegenwart und bi«’ Voraus¬

sicht möglicher und wahrsch . ' . ustctnr Zukunft , son¬

dern auch , ja , vielleicht mehr jene dunklen Mächte ,
die wir wissenschaftlich „Un' erbcwnßtlein " , „Un¬

bewußtsein " nennen . Goethe l <eß Faust - Mephisto
votl d « n „ Müttern " sprechen . . Ä: r e >n Ei zu

wählen hat , gehorcht nicht nur Ueberlegungcn ,
sondern auch „Instinkten ", jenen dunkelsten Be¬

zirken der Seele , die gerade — kein Allcrpcrsön -
lichstcS ausmachen . Auch der , der behaupte : , bei

der Wahl nicht nachgedacht zu haben , wählt auS ,

unwissentlich . Ja , sogar der mit verbundenen

Augen „wählst ^ blind : eS gehen phystkalisch - meß-
bare Strahlen von den Dingen und Menschen zu

unS und von unS zu ihnen ! — Klug st in jenem

Zeitungsinserat auch der Satz : „Bezahlung nach

Zufriedenheit ! " Zwar wiA > der Beratene nur

mit dem zufrieden sein , waS für ihn Wunich -
traum ist und als erreichbar bezeichnet wurde , —

aber gerade das ist ja deS Menschen „Wille " ,

Schicksal , Zukunft : daß und ob er seinem Per¬

sönlichen nachrennt oder sich inS Wahrscheinliche
der Gesamtheit fügt . . . K. B.
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Bel reichem und preiswert em Angebote
ct ' nsHoer Kinknuf nut der

Verschärften Kerker - , wobei die verhältnis¬
mäßige Milde des Urteils in der Urteils¬
begründung mit der durch erblichen Be¬
lastung und psychopathischen Veranlagung des
Angeklagten begründet wurde . rb .

Schönes Haar — schimmernd und schmiegsam
wie Seide — möchten Sie selbst es besitzen ? Er¬
füllung deS Wunsches ist leicht : wöchentlich Waschen
mit '

Mann ja liegen . laßt ",
erfüllen .

VOLKS
ZÜNDER
SOLO

dankbar ist. Außerdem wird un - in fast allen
Wochenschauen B a l b o S Geschwader geboten : wie
sich die Welt darüber freut , daß italienische Bomben
nun auch über Island und Amerika abgeworsen
werden können , ist ein herrliches Dokument der
Dummheit sogenannt kultivierter Völker . W. L

Der Gauner als Rechtrbeistaud . .
Prag , 16. August . Ter 35jährige Karl K y n e I,

Abkömmling einer sehr wohlsituierten und begüterten
Familie , kann als absolut verkommene Ezi - -

st e n z gelten . Sein Strafregister zählt nicht weniger
als elf Vorstrafen , darunter schwere Kerker¬

strafen bis zu zwei Jahren . Es handelt sich
durchwegs um Betrugsdelikte , die Kynel tat¬

sächlich ost in äußerst origneller Art in Szene setzte.
Mit Kleinigkeiten gibt sich dieser Mann , der heute
wieder einmal vor dem Strafsenat N e d v k d er -

chien, nicht gern ab .
Die heute verhandelten BetrugSsälle zeigen

Kynel in einer seinem Wesen sonderbar widerspre¬
chenden Rolle . ES gefiel ihm nämlich , eine zeitlang
als Strafverteidiger aufzutreten . Da er
kein Obdach , geschweige denn eine Kanzlei besaß ,
varb der selbsternannte „ A » walt " seine Kunden

selbst und sein Tätigkeitsgebiet waren vor allem

gewisse populäre Gasthäuser , wo er seine
alkoholisierten Klienten zu werben Pflegte . So be¬
redete er im Gasthaus „ U R o z v a t i l u " einen

Soldaten , der vor dem Divisionsgericht eine

Sache anhängig hatte , dazu , ihm Vollmacht zur
Verteidigung zu übertragen . Natürlich ließ er sich
einen entsprechenden Vorschuß erlegen . Tatsächlich
vertrat der elfmal Abg « st raste seinen Klien¬
ten vor dem Divisionsgericht so geschickt, daß nie¬
mand den Betrug merkte . Zwar verlor er die Sache
insofern , als sein Klient zu einer mäßigen Strafe
verurteilt wurde , doch zögerte er keine » Augen¬
blick , Nichtigkeitsbeschwerde und Beru¬
fung anzumelden . Die Ausführung dieser Rechts¬
mittel trat er klugerweise einem richtigen Advokaten
ab , da er selbst natürlich keine Kanzlei hatte .

Auch in sonstigen Fällen , die er aus ähnliche
Weise zu akquirieren wußte , ging er vorsichtig und
klug vor . Er kassierte einen ausreichenden Vor¬
schuß und „substituierte " dann einen „Kollegen " ,
denn selbst vor dem Strafgericht als An¬
walt zu erscheinen , wo er allzu gut bekannt war ,
dazu reichte sein Mut doch nicht

Sein betrügerisches Hauptgeschäft aber betrieb
er als „ Steuerberate r " , in welcher Eigen¬
schaft er durch effektvoll aufgemachte Inserate
eine beträchtliche Klientelzahl an sich zu ziehen
wußte . Auf diese Art Prellte er seine gutgläubigen
Kunden um kleinere und größere Beträge . Daß in

; der Reihe seiner Gaunereien das hochmoderne Delikt
de » Kautionsschwindels nicht fehlen darf ,
versteht sich von selbst . Gr suchte und fand einen

> „Angestellten " , der 5000 K als „ Kautio n " er
- legte , mit welchem Betrag der Herr „Dienstgeber "
> das Weite suchte .
i Das Gericht verurteilte den so oft rückfälligen
i Betrüger zu neun Monaten schwerem und

3 • bis 10 , September ,
83O/o FahrprelsermnBigung aut den Sa) . Bahnen .
Legitimation beim Messeamt und den Messe¬

vertretern . - W7

Bom St . Bürokratius -
Ein korrekter Schupowachtmeister .

München . Im englischen Garten läßt eine alte
Dame , nachdem sie Kirschen gegessen hat , achtlos
die Tüte fallen .

Die Tüte ist gelb .
Die alte Dame hat sich Wohl nichts dabei ge¬

dacht , weil da auf dem Wege bereits eine andere
Tüte liegt , die ihrerseits blau i {L

Der Wachtmeister tritt hersür und donnert mit
strenger Handbewegung :

„Aufheb ' n! "
Die zu Tode erschrockene alte Dame ist über¬

eifrig bereit ; aber in der Verwirrung hebt sie die
blaue Tüte auf , die schon vor ihrer dalag .

Der Wachtmeister läßt die Dame , wie die Katze
die MauS , einige Schritte tun , dann schreit er und
die Augen stehen ihm aus AmtSeiser nur so hervor :

„Halt ! Z' rück ! Glei ' tean S ' die blau wieder
hi ' und heben S ' die gelbe aus ! Ich hab' s genau
g' sehn — die gelbe war vo ' Eahna ! "

Die Leiche .

In den achtziger Jahren nahm in Berlin die

Gepflogenheit des Leichenfledderns überhand .
Eines Nachts erspähten Schutzleute ein Wesen ,

Länge lang auf der Bank . Steif und unerschüt¬
terlich lag es da .

Es markierte Leiche . Als sie den Mann den¬
noch verhaften wollten , protestierte er gewaltig .
Und gab auf die Frage , tvas er dort tue , nach
langem Schweigen kund : er habe wichtige Aufgaben
zu erfüllen .

Da trat der diensttuende Kriminalkonnnissär
aus dem Busch .

Die Schutzleute waren wie gelähmt und stam¬
melten , sie hätten einen Leichenfledderer gefaßt .

Schörder fuhr sie heftig an und löste dem

Arrestanten die ' Fessel .
„ Daß ihr mir den

drohte er , „ der hat wichtige Aufgaben zu
habe ihn als Leiche engagiert ! "

Und legte sich wieder auf die Lauer .

Di « „Eröffnung " .
Eine Kriegerwitwe In Gera , Mutter

Kinder , erhielt eine Vorladung von der
die in Gera die Renten auSzahlt . Gehorsam er¬
schien die Frau und zeigte den AmtSbrief vor , in
dem in schönem, aber geheimuisvollem Amtsdeutsch
zu lesen war , daß man ihr eine „Erössnung "
machen wolle . Leider war der Eröffnungsbeamte
gerade nicht da, und da anscheinend kein anderer
Beamter für Erösfnungen zuständig war , mußte
sie warten . Lange , lange hat ' S gedauert , bis der
Beamte kam . Und dann begann die feierliche
Handlung . Mit lauter und deutlicher Stimme
wurde der Frau eine Niederschrift verlesen , die ihr
bekanntgab , daß sie bei der letzten Rentenzahlung
vier Pfennig zu viel erhalten habe , die ihr bei der
nächsten Zahlung wieder abgezogen werden müßten.

Erbaut und gestärkt durch diese feierliche Amts¬
handlung ging die Frau , die mehrere Stunden ver¬
säumt hatte , nach Hause.

„Kontrolle . "
DaS Verwaltungsgebäude einer Reichsbahn¬

direktion wird von einem Portier bewacht , zu dessen
Obliegenheiten es unter anderem gehört , ihm un¬
bekannte Eintretende nach ihrem Begehr zu fragen .
Kommt da eines TageS ein Landmesser , der den
größten Teil des Jahres beim Neubau einer Bahn
beschäftigt ist, wieder einmal zur Direktion . Bon
dem Hüter des Hauses befragt , was er hier zu tun
habe , antwortete er : „ Zu tun habe ich hier nichts
Ich bin hier bloß Beamter . "
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Adria : „ Don Quichotte . " —

„Taifun . " — vertnek : „ Das Abenteuer

schönen Frau . " — FSnig : „ Auf der Spur . '
Flora : „Verfluchte Menschen . " — Hollywood : „ Zwei
in einem Auto . " — HVSzda: „ Bringt sie lebend
heim . " — IuliS : „ WaS Frauen träumen . " —
Kinema B. - Th . : Journale , Aktual Groteske . M3 bis
Jill . — Koruna : „ Rom- Expreß " — Koiva : „ Don
Quichotte . " — Lueerna : „ Don Quichotte . '
— Retro : „ Die Nacht der großen Liebe . " —

Pasiage : „ Ein Maim ml « Herz . " — Praha : „ Der
Rächer des Texas . " — Radio : „ Die nackte Frau . "
— Skaut : „ Der - Held von der Festung Darvaz . ' —

Svötozor : „ Die Nacht der großen Liebe . " — Alma :
„ Liebesquartett . " — Avion : „ Da - Recht auf Süiwe . "
— Bajkal : „ Mamba . " — Favorit : „ Trader
Horn . " — Kapitol : „ Madame Satan . ' — Konvikt :
„ Die nackte Frau . " — Lido : „ Da » Fensterchen . " —
Louvre : „ Brennende - Geheimnis . " — MaeeÄa :
„ Da - Abenteuer einer schönen Frau . " — Roxy :
„ Brennendes Geheimnis . ' — Laldek : „ Dar Fenster¬
chen . " — Belvedere : „ Banarola . " — Beseda : „ Unter
falscher Flagge . " — Illusion : „ Mein Leopold . " —
Sport : „ Pari - liebt und jubelt . " — U Bej «
vodu ; „ Die Bekehrung des Ferdys Piitora . "

Aktualitäten bei Burla « . Da - laufende
Wochenprogramm zeigt eine Reportage aus China :
„ Fünftausend Meter durch Tibet " , die
außerordentlich empfehlenswert ist. Sie steht nicht
nur photographisch , vor allem durch die ganz
einzigartigen Einstellungen und Blicke in die gran¬
diose Landschaft , den unendlichen Lauf des Jang -
Tse - Kiang , turmhoch über ollen verlogenen Kultur -
filmchen der Ufa , sie ist auch inhaltlich ungemein
fesselnd : wenn auch von der Zensur sichtlich ver¬
stümmelt , zeigt sie doch mit erschütternder Realistik
das Lebe » der Schiffezieher , der recht - und brot -

' losen Kuli - , dieser armen Tiermenschen , aus derem
Blut sich die weißen und gelben Wucherer ihre

- Paläste bezahlen . Hier ist seit langem wieder ein -
i mal die wahre Sendung der Reportage erkannt
! worden : ein Land zu zeigen , wie er wirklich lebt ,
t Man wird dieses Bild der gelben Seilschlepper nichti los : wie ihre Lenden zittern , ihre Brust keucht, Ihre
, Augen vor Hunger und Erschöpfung hervorzubrechen

scheinen , wie ihre Gestalten unter der Sonnenglut
zusammenbrechen , wie diese armen Geschöpfe vom
Hunger - immer wieder aufgepeitscht werden , das ist
eine derart niederschmetternde Anklage der Bestia -lität deS zwanzigsten Jahrhundert - , daß man dem
Film für diesen dokumentarischen Dienst mehr al -

Al - der erste Glockenschlag der sechsten
Stunde erscholl , vernahm man in der Umgebung
de - Klingelpütz den Klang des weit

'
vernehm¬

baren ArmesünüerglöckchenS .
In sicherer Bedeckung führte man den

Todeskandidaten zu dem düsteren schwarzbehan¬
genen GerichtStisch mitten auf dem Hof , der ge¬

genüber der Guillotine stand , und ein Kreuz und

zwei Kerzen trug . — Hierauf wurde der Todes¬

kandidat vorgerufen und der Staatsanwalt be¬

richtete ihm , daß er durch rechtskräftiges Urteil

des Schwurgerichts zum Tode verurteilt sei, und

daß der König von seinem Gnadenrecht keinen

Gebrauch gemacht hatte .

Das Guillotinenbeil fällt .

Um sechs Uhr früh fiel zum letzten Mal das

Fallbeil auf das Haupt eines Kölner Mörder » .

Um 7 Uhr 80 betrat der Anwalt das Gefängnis
am Klingelpütz , und seine erste Frage war , ob

die Hinrichtung glatt vonstatten gegangen war .

Erschöpft , noch ganz unter dem Eindruck der

schrecklichen Geschehnisse, berichteten die Wacht¬
meister , daß der Mörder Tetzlaff gebrüllt und

getobt habe , wie ein Besessener . „ Bleibt weg von
meinem Hals , geht von meinem Kopf weg " .

Sieben Mann seien nötig gewesen , den mit

unmenschlichen Kräften um sich Schlafenden zu
bezwingen . In seiner Zelle war kein Stück ganz
geblieben . Fenster , Gitterstäbe , Holzschemel ,
Pritsche , alle » war zertrümmert .

Der Rechtsanwalt war erschüttert .
*

Den neuen Herren Deutschland » sagt die
Guillotine nicht zu . Sie entschieden für da - Hen¬
kerbeil . Mit » hm werden „Verbrecher " massen¬
weise geköpft — um ihrer Gesinnung willen .

Gleichschaltung deS DFC. ? Wir erhalten
folgende Richtigstellung: Es ist unwahr , daß die

Vorstandsmitglieder Bondy , Karst - Karpeles und

Taussig an dem Heriaspiel in Berlin teilnehmen .
Wahr ist viel mehr , daß nur arische Mit¬

glieder nach Berlin reisen , während die Her¬
ren Israeliten in Prag bleiben müssen , dagegen
die Pflicht haben , ihre ' Mitgliedsbeiträge schnell¬
stens zu bezahlen und den DFC . - Berband zu er¬

halten . Run weiß die bürgerliche Oefsenilichkeii ,
was sie von unserem berühmten Prager deutsch¬
bürgerlichen Fußball - Klub zu halten hat .

teten . Sie hatten 18 Mark 20 erbeutet .
'

Die Dragoneruniform .
Man teilte daS Geld . Man zerstreute sich :

nach verschiedenen Richtungen . Die Kriminal¬

polizei stand vor einer schweren Aufgabe , da die
Mörder unerkannt entkommen waren . Die Wir¬

tin , eine schweigsame Frau hatte nie gesagt , wen

sie beherbergte . Aber schon am Tage nach dem
Morde sand man einen kleinen Streifen Papier ,
von einer zerrissenen Ansichtspostkarte herstam¬
mend , aus dem die Buchstaben eite noch zu lesen
waren . Rangette wurde unmittelbar nach dem

Fund verhaftet .
Tetzlaff ging geradewegs zu einem Althänd - !

lcr , und kaufte sich die Uniform eine » Dragoner -
Unteroffiziers . Er liebte da » bunte Tuch über

alle - , und der erste Gedanke nach dem Morde -

war , sich endlich zu uniformieren . Wozu hatte er

auch 9 Mark 20 ? Aber er hatte die Uniform der i

Dragoner nicht genau genug studiert .
Ein Schutzmann verhaftete ihn kurz darauf .

Er hatte festgestellt , daß die Montur des Dra¬

goner - Unteroffiziers nicht in Ordnung war . Und

zur selben Stunde , wo Tetzlaff in die eine Poli¬
zeiwache Köln einaeliefert wurde , brachte man

Rangotte irr , die andere .

Kampf im Appellhof .
Die Verteidigung Tetzlaff » übernahm der

junge Kölner Rechtsanwalt Augustin . Rangette
wurde von Karl Buhr verteidigt . Es war

unmöglich auf Todschlag ju plädieren , denn

nichts war klarer , als der . Mordwille der . beiden

Verbrecher . Der Willensstärke Tetzlaff war als

Anführer abgestempelt und so mußte das Urteil

auf Todesstrafe gesprochen werden .

Anders war es mit Rangette . Buhr zog alle

Register und seiner BerteidiaungSkunst gelang eS,
Rangette als einen weichen , beeinflußbaren
Menschen darzustellen . Er erreichte ein Urteil aus
zwölf Jahre Zuchthaus für Rangette wegen Bei¬

hilfe zum Morde . Während Rangette zu allen

Hilfsmitteln griff , die sich ihm boten , während
seine Schwester eine dramatische Schilderung
von der anständigen Gesinnung ihres Bruders

geben mußte , verweigerte Tetzlaff hartnäckig ,
seine Mutter laden zu lassen . Er sprach sich sei¬
nem Verteidiger Augustin gegenüber vollständig
aus . „ Was soll meine alte Mutter noch hier in

den Schwurgerichtssaal kommen ? "

In der Nacht deS 18 . Mai 1914 , nachdem
R . Ä. Augustin die verlorene Sache durch ern

meisterhaftes Plädoyer für Tetzlaff zu retten

versucht hatte und Buhr vergeblich Anselm von

Feuerbach und Wallenstein zugunsten Rangettes
*

zitiert hatte , wurde das Todesurteil gegen Tetz¬
laff nach insgesamt vierstündiger Beratung der

Geschworenen ausgesprochen und Rangette zu
zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Saal

war zum Brechen voll und Hunderte harrten
draußen .

Kampf deS Simulanten gegen die Vollstreckung .

Nur den wenigsten ist eS bekannt , daß jetzt

®in der Stille deS ÄerichtSgefängnisseS zu
i der gewaltige Kampf eines Willensstärken

Mörders gegen die Vollstreckung begann . In stil¬
len Stunden hatte Tetzlaff mit seinem Verteidiger
konferiert . Er gestand ihm, er wolle jetzt einen

Kampf um seine Zurechnungsfähigkeit beginnen .
Er hatte vom Romberg - System gehört . Freude¬
strahlend berichtete er seinem Verteidiger , w: e
man ihn stechen könne , ohne daß er zuckte .

Geisteskrank ?

In diesen Tagen begann selbst der Anwalt

Tetzlafis an dem Verstand seine » Klienten zu
zweifeln . Tetzlaff verlangte zehnmal am Tag
Essen , und begann , sich feine guten Zähne auszu¬
reißen . Immer weiter ging oa » Training Tetz «
laffs . Er war am bloßen Körper fast unemv »
findlich . Er trainierte sich, indem er sich gleich¬
zeitig mit zwei Spitzen stach , denn er wußte , daß
der GerichtSarzt ihn bei der Untersuchung mir
einem Zirkel stechen würde , dessen Spitzen zuerst

WWW

nahe beieinander , und dann voneinander ent ¬

fernt sein würden . Sein Körper wurde allmäh ¬

lich tot . Man konnte ihn stechen , wo man wollte .
Er merkte nichts mehr .

Dem Ende entgegen .

Inzwischen war der Krieg über Deutschland
hereingebrochen . In einer kurzen RevistonSver »
Handlung wurde da » Todesurteil bestätigt . Tetz ¬

laff glaubte immer noch nicht , daß man ihm bei -
komnten könne . Er meldete sich als Kriegsfrei ¬

williger . - Natürlich wurde fein Gesuch abgeschla ¬

gen . Immer wieder versicherte er in seinen
Unterhaltungen mit seinem Anwalt , daß er bei

seiner Verrücktheit niemals hingerichtet werden
könne . Auch der Anwalt mußte einrucken . Eines

schönen TageS erhielt er vom ersten Staatsan ¬
walt Spechan die Nachricht , daß „ Seine Maje ¬

stät erklärt habe , der Gerechtigkeit freien Lauf
zu lassen, und daß der Termin zur Hinrichtung
am nächsten Tag angesetzt sei . " Schweren Her ¬

zens begab sich der junge Anwalt zu dem Todes ¬

kandidaten , und ein fürchterlicher Abend , grauen ¬

voll , wie alle Todesvorabende , brach im Kölner

Klingelpütz an .

In einer Eck « de » Klingelpütz . . .

Die Bewohner der Gegend um den Klingel ¬

pütz herum , wußten genau , was bevorstand . ES

sprach sich mit Windeseile in der Altstadt hemm ,
wenn deS Nachts , bei Kerzenlicht mit Petroleum ¬

lampen ein unheimliches Schlagen und Häm ¬

mern begann .
Am Nachmittag gegen 4 Uhr , einen Tag vor

der Hinrichtung , traten die Anstaltsbeamten in ! , . . . . . . . . . .
Aktion . Der Angeklagte wurde meistens scho-1 Denn "in Deutschland hat die Kultur " über die
nend vorbereitet . I Guillotine gesiegt .

PRAGER ZEITUNG .

In Köln ruht leit langem die Guillotine .
Man weiß kaum mehr, wo sie stand , man kennt

die Ecke kaum mehr , wo sie einst am Klingelpütz
aufgebaut war . Während des Krieges sind die

letzten Guillotinierungen vorgenommen worden ,
aber nicht mehr von Verbrechern , die vor Köl¬

ner Gerichten abgenrteilt wurden . Dann knall¬

ten draußen ' n der Wahner Heide noch die Flin¬

ten der Truppenkommandos , aber es waren keine

Hinrichtungen mehr nn Sinne des Bürgerlichen
Gesetze », es handelte sich um die Vollstreckung
von KriegSgerichtSnrteilen .

Die letzte Hinrichtung in Köln , die mit der

Guillotine vollzogen wurde, wurde an dem

Bäcker Georg Tetzlaff vollstreckt.
Hier sei jetzt einige» neue » Material unter¬

breitet , das bisher noch nicht veröffenisicht
wurde .

Der Mord an der Zimmervermieterin .
Am 25 . November des Jahres 1918 ertön¬

ten in einem kleinen Zimmer in der Weißbütten -
qasse zu Köln Schüsse . Zwei junge Burschen,
Tetzlaff und Rangette mit Namen , die in Geld¬

verlegenheit waren , hatten ihre Zimmervermie -
terin , die Witwe Äißdorf überfallen . Tetzlaff ,
der ein Mensch von ungeheurer Willensstärke
war , ein 20jahriger Bursche , hatte den Plan
auSgeheckt . Rangette , ein weicher Junge , war

wie Wachs in seiner Hand . Detonationen alar¬

mierten die Weißbüttengasse . Die Mörder stüch -
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